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Krekutivfitzung der Internationale
Borbereitung des he « te beginnende «

Kongresse » .

Wien , 24 . Juli . ( Eigen bericht . ) Unter

Vorsitz von Bandcrveldc legte heute im

Konzerthaussaal in Wien di « Exekutive der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale . Nahezu

ave Parteien der Internationale war « « in der

Sitzung vertreten .

Di « Beratungen betrasen vor allem die

Vorbereitung des Internationalen Kongresses ,
- er morgen nachmittags eröffnet werden wird .

Nover Antrag des Büros wurde angesichts der

Entwicklung in Deutschland und Mitteleuropa

beschlossen , dem Kongreß zu empfehlen , den zwei¬
ten Punkt der Tagesordnung besonders ans dir

entscheidenden Probleme Mitteleuropas z « ton - !

zentrieren und ihn daher folgendermaßen zü |

formal eren : „ Die Frag « der Arbeiterbewegung
in Deutschland und Ieutralenropa und der

Kampf der Arbeiterklasse um die Demokratie . "

Di « Exekutive beschloß ferner , dem Kongreß
die Bestätigung der gemeinsam mit dem Inter¬
nationalen Gewerkjchaftsbnnd ausgearbe ' tet, «
Plane für dir Aktion anläßlich her Ab¬

rüstungskonferenz des Bölkerbnndes zu

empfehlen .

SvLernationale Frauevkonrerenr .
Wie » , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Tie Inter¬

nationale Frauenkonferenz beendete zunächst heute

vormittags die Debatte , über das Referat Toni

Sender s . Nach dem Schlußwort der Referentin
wird die von ihr beantragte Resolution einstim¬

mig angenommen , dazu aber auch noch folgender
Zusatz der Engländerinnen :

^
>■ .' .

„ Der Faseismus , der auf Gewalt und

Autokratie beruht , muß für den weltumspan¬
nenden Kampf der Frauen um Gleichheit und

Freiheit endgültige Hemmung und sogar Ver¬

nichtung des Fortschrittes bedeuten . Der FaseiS -

Eus
treibt alle jene Eigenschaften « auf die

pitze , die der Wohlfahrt der Frauen am PSrl -

sten entgegenwirken . "

Tann erstattete Blälny - Tschechosloivgkei das

Referat über die Frau in Industrie und , -Handes ,
Sie erklärte u. a. , man dürfe nicht die Arme

finkest lassen . Die Frauen wissen , daß sie ihre

Forderungen am besten erreichen , wenn sie die

Schlagkraft der arbeitenden Massen stärken. Wir

willen als Vorkämpferinnen des Sozialismus ,
daß die Frauen und die Jugend frei sein werden ,
wenn diese » Ziel erstritten ist .

Die holländische Delegierte referierte über

„ Tie Frau in der Landwirtschaft " und ruft die

Frauen auf dem Lande auf , sich in Fgchorgani -
sationen zu vereinigen und in der säzialdemo -
kratifcheu Partei , damit sie mit der » anderen

Frauen zusammen den Kampf führen können .

Isabella Blum- Belgien referierte über das

Thema „ Die Hausfrau " . Die Konferenz solle ein

Kampfruf an die sozialistischen Frauen und Haus¬
frauen sein . Sie mögen sich besten bewußt sein ,

daß s i e es sind , die an dem großen Gebäude der

sozialistischen Wirtschaft Mitarbeiten haben .

In der Nachmittagssitzung referierte Jenny

Adämson - England über „ Die Hausgehilfin " . Sie

erklärte , daß die Hausgehilfin das Aschenbrödel
unter den erwerbenden Frauen sei, da sie länger
arbeiten müsse und weit geringeren Lohn und

auch weniger Freiheit habe . Wir mästen den

Hausgehilfinnen Mut einflößen , damit sie die

Bedeutung ihrer Arbeit erkennen und ist solidari¬
scher Zusammenarbeit mit uns sich züsammen -
schließen .

Die Debatte über die vier Referate wurde

gemeinsam abgeführt . U. a . schilderte Else Paul

die Verhältnisse in der Tschechoslowakei , wo von

etwa sieben Millionen Erwerbstätigen ein Drit¬

tel auf die Landwirtschaft entfällt , davon über

«ine Million auf Arbeiter und Angestellte ohne

eigenen landwirtschaftlichen Besitz . Aber auch

unter denen mit landwirtschaftlichem Besitz sind

Zehntausende Kleinbauern und Häusler . Wir

müsten unsere Landagitation taktisch klug ails -

bauen , dann werden wir das kapitalistische
System ins Herz treffen können .

Schließlich wurde die Debatte abgebrochen
und es traten die Kommissionen zusammen , die

ihre Resolutionen für die morgige Schlußsitzung
vorlegen soNen . . ÄW

Der Internationale zum Gruß !
Heute tritt in Wien der vierte Kongreß der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale zn -

fammrn . Als sich die sozialdemokratischer » Parteien vor acht

Jahren in Hamburg das gemeinsame Hans der neuen

Internationale schufen, , war es nach Krieg , Spaltung und

Reaktion ein schwerer Anfang , von dem wenige einen Aufstieg
der Bewegung erhofften . Aber schon im nächsten Jahre hatte

England die erste Arbeitrrregiernng , siegte die frauzäsischc

Sozialdemokratie über den nationalen Block , konnte di « deut¬

sche Sozialdemokratie die erste Hitler - Reaktion niederwersen .
Als die Sozialisten der Welt 1825 in Marseille aufs neue

zusammentraten , war ein gutes Stück Weges zur Befestigung
der Internationale zurückgelegt , Anch der Kongreh in Brüs¬

sel im Jahre 1828 blickte auf ersrenliche Zeichen des Aufstiegs

und der inneren Festigung zurück . In schicksalsschwerer Stunde

tritt der Kongreh in Wien zusammen , bedeutungsvoll schon

durch die Erinnerung an den im Jahre 1814 durch den Kriegs¬

ausbruch verhinderten Kongretz der Zweiten Internationale .

Hat sich auch die faseistische Welle in Oesterreich und

Finnland gebrochen , so sind doch Deutschland und Polen ,

Rumänien und di « baltischen Republiken von der faseistischen

Diktatur bedroht . Der wirtschaftlich « Zusammenbruch des

deutschen Monopolkapitalismus kann die schwersten Folgen

sür ganz Europa haben , kann zu offenem Bürgerkrieg , zu

neuen Sanktionen der „ Sieger " , zum Kriege oder doch zur

Verhinderung oder Sprengung der Abrüstungskonferenz

führen . Die drei Punkte , mit denen sich der internationale

Kongretz beschäftigen wird - - Abrü st « n g , Faseismus ,

Wirtschaftskrise — berühren die Lebenssragen jeder

einzelnen , der Internationale augeschlosieuen Partei .

Aber es f ^ hlt auch nicht an Lichtpunkten . Der Sturz der

Diktatur in Spanien , die schwere Kxjse , des italienischen

Faseismus , die autzenpotitischeu Ersolge der Labourparth

zeugen von der unverbrauchten , sich ewig erneuernden Lebens¬

kraft der sozialistischen Bewegung .
Zn den erfreulichen Tatsachen , von denen der Wiener

Kongreh Kenntnis nehmen wird , gehört auch die Verwirk¬

lichung der internationale « Zusammenarbeit
in der Tsch « choslowakei . Für keinen Staat der Welt

gewinnt die proletarische Internationale eine so grotze inner¬

politische Bedentuug wie für die Tscheckzoslowakei . Macht und

Aufstieg der Arbeiterklasie dieses Staates hängen von dem

Grade der internationalen Solidarität nnd Zusammenarbeit
des tschechoslowakischer », deutschen , magyarischen , polnischen
und ukrainischen Proletariats der Republik , in erster Linie

von den » Zusammenhalt der tschechische »» und deutschen Sozial¬
demokratie ab . De » vereinigten Kraft der sozialdemokratischen
Parteien der Republik ist es gelungen , der » Bürgerblock zu

stürzen > » nd der Arbeiterklasie in der Zeit der Krise das Recht
der Mitbestimmung im Staate , die Verwaltung wichtiger

Resiorts durch Sozialist «»» zu sichern . Bon der Einigkeit der

sozialdemokratischen Parteien wird es znm guten Teil ab -

hängen , welchen Weg die Arl - eiterklasse der Tschechoslowakei

geht . Für » » ns ist der Gedanke der Internationale
lebendige Wirklichkeit , weil die Internationale Vor¬

aussetzung » » nseres Kampfes nm Demokratie und Sozialis -
n » us ist .

Mit besonderer Hingabe grühen daher die Proletarier
der Tschechoslowakei , grützt die deutsche sozialdemo¬
kratische Arbeiterpartei den internationale » »

Kongreß . Wir kenn die Bedeutung , die dem Weltvarlament

der Arbeiter znkommt , wir erwarten von seine »» Beratungen
eine Stärkung des internationalen Gedankens und damit der

Autorität dpr sozialistischen Jnter » » ational « , einen gewaltige ' »»
Antrieb für den Kampf der Arbeiterklasie u » n Frieden , Frei¬

heit » » nd Brot . Wir grüßen » en Kongreß von Wien

und wünstben seiner Arbeit vollen Erfolg !

die Sozialdemokratie ^ in der österreichischen
Monarchie endlich genügend Ellbogenraum '
erobert , jt : ii der zweiten Internationale aus¬

reichende Freiheit lei ihren Beratungen in

Aussicht stellen zu können , wenn sie den inter -

nationalen Kongreß für 1914 nach Wien be¬

rief . Durch den jähen Ausbruch des Welt¬

kriegs wurde das Abhallen dieses Kongresses
verhindert .

Der Krieg Hot viele morsche Gebilde j
zertrümmert , die drei kaiserliche »» Dynastie »
des östlichen Europa weggefegt ^ di « Republik

zur iibcrwiegenden Staatsform Europas ge - j
macht , den proletarischen Parteien allenthal¬

ben einen mächtigen Anstoß gegeben. '
Das Wien von heute ist nicht mehr das

von 1914 . Nicht mehr die Residenz eines

Kaisers , nicht rnehr der Sitz der Phäaken ,
sondern eine Großstadt , in der das sozial¬

demokratische Proletariat herrscht und sich

durchsetzt, soweit dies im Rohmen eine « städ¬

tischen Verwaltung inmitten eines überwie¬

gend agrarische »» Staates möglich ist. Auch

dieser Staat selbst ist zu einer Republik ge¬

worden . Sie bietet einem internationalen i

Kongreß eine Freiheit der Betvegung , wie er

sie heute etwa in der Schweiz nicht fände ,
der Stätte der ersten inter »»ationalen Kon¬

gresse.
Doch nicht überall hat die Bewegungs¬

freiheit der Massen seit 1914 solche Fort¬

schritte gemacht . Nach wie vor sind die So¬

zialdemokraten und Sozial - Revolutionäre

Rußlands verhindert , sich in der Heimat

zu organisieren und ihre Anschauungen zu

propagieren . Nach wie vor kann nur ihre

Emigration auf einem Kongreß der soziali¬

stische»» Arbeiterinternationale vertrete »» sein .
Doch im Unterschied zu 1914 gilt dies jetzt!
auch von Italien , einem Lande , das , seit!
seiner nationalen Einigung eine große poli-'
tische und soziale Bewegungsfreiheit genoß. , !
Wohl hat der Weltkrieg manche alten Monar - i

chien zertrümmert , doch hat er auch in man- 1
chen Staaten die Bedingungen geschaffen für j

schwerer
Von Karl Kaiitsky .

Wien , im Juli 1981 .

Nach Jahrzehrtten schwerer Kämpfe hatte ,

Sozialdemokratie ^ in der österreichischen

Iments , das gleich verderblich wirkt , ob es sich
1 Proletarisch maskiert oder bürgerlich .

Noch ist die Kraft der faseistische»» Ten¬

denzen nicht gebrochen , noch beherrschen sie
Jtalie »» und Osteuropa , bedrohen sie die

deutsche Republik . Doch in Oesterreich stich sie
! zurückgedrängt , und in Spanien ist eben jetzt
! mit der Diktatur auch die Monarchie nieder¬

geworfen worden . Unter diesen beglückenden
Zeichen tritt der internationale Kongreß zu¬

sammen . Trotz solcher vereinzelter Ächtblicke
j ist . jedoch die allgemeine politische Lage der

Welt sehr düster . Noch düsterer ihre ökono -

i mische . Der internationale Kongreß versäm -
melt sich in der Zeit einer Wirt - .

Zchaftskrise , wie sie noch kein Kongreß
! vor dem jetzigen sah. Sie läßt an Tiefe und

i Ausdehnung alle bisherigen Krise »» weit hin¬
ter sich.

Zeitweilige Krise »» sind unvermeidlich in

der kapitalistischer » Produktionsweise . Aber

die jetzige wird besonders verderblich durch
Faktoren , die mit den Naturgesetzen der kapi¬
talistischen Wirtschaft nicht notwendig verbün¬

de »» sind . Auf der einen Äite haben die Frie -
densbedingu »»gen , die den Besiegten nach dem

Weltkrieg auferlegt wurden , so irrsinnig For¬
me » » angenommen , daß sie die tiefstgehenden
Störnngen des Wirtschaftslebens nicht nur bei

den Besiegten , sondern auch bei den Siegern
I Hervorrufen mußten .

Sie haben aber auch alte Größstaaten
! verkleinert , viele Splitter als selbständige
! Staaten von ihnen abgelöst und gleichzeitig
! ihre Zusammenfassung in neue , ausgedehnte

Wirtschaftsgebiete erschwert .
Das wäre schon schädlich genug . Es

wird noch arg dadurch verschlimmert , daß der

! Krieg die bereits vor seinem Ausbruch mach -

Itigen Herren des Finanzkapitals
übermächtig gemacht hat , die große »»
Banken im Verein mit den kartellierten Jn -

■dusln en , die sich Verbünden mit den Agrariern ,
i Das sirtd die Elemente , die immer mehr die

! bürgerliche Welt beherrschen , und diese Füh -
rer der „Wirtschaft " zeigen sich immer ge -

j walttätiger , habgieriger - r » nd kurzsichtiger . Um

den Neuaufbau eines brutalen Willkürvegi- v ihrer Augenblicksprosite willen hemmen sie

immer mehr alles , was di « Krise bannen oder

doch mildern könnte , förder »» sie alles , was

sie verlängert r » nd verschärft . Tas schreckt sie

nicht , wenn es ihnen nur gelingt , die Wir -

kunge»» der Krise auf die Arbeiter abzuwäl¬
zen . Das ist das A und O ihrer wirtschaft¬
lichen Weisheit .

Niemals , seitden » es eine kapitalistische
Produktionsweise gibt , wäre » » die ■Staaten so

sehr auf einander airgewiesen , wie jetzt seit
dem Weltkrieg , war Freiheit des internatio¬
nalen Verkehrs der Waren » ind Menschen so
sehr eine Notwendigkeit , tvie ii » unseren Tage »»
Das erkennt mich die bürgerliche Welt au .

Nie vorher hat England ein solches Inter¬
esse an der Wirtschaft des europäische »» Fest¬
landes genoni » nen . lind selbst A - m e r i k a

sieht sich gezwungen , in eirropäische Dinge
einzugreifen .

Aber war nie vorher das Bedürfnis nach
internal » o » » alen » Verkehr und internationaler

gegenseitiger Hilfe so groß »nie heute , so
Ware » » andererseits die Hemmnisse der

Jnternationalität seit dem Begin »,
der Freihandelsära 1860 niemals so groß wie

- heute , weil eben nicht die Bedürfnisse der Ge¬

samtheit des kapitalistischen Produktionspro¬
zesses, sondern nur die Sonderinteressen sei¬
ner größten , eigensüchtigsten » » nd horrüerre -

sten Ausbeuter in den bürgerliche »» Parteien
dominieren . Wohl können auch sie sich nicht
der Einsicht verschließen , daß eir » allgemeiner
Abbau der Zölle in der Welt dringend nol -

weirdig geworden ist. Nichtsdestoweniger er¬

höhen sie diese gleichzeitig im eigenen Lande

zu schwindelnder Höhe . Sie verurteilen »nit

Warten die ungehemmte Herrschaft der Ban¬

ken und Kartelle und fördern sie durch Taten .

Solange diese privatmonopolistiscker »
Tendenzen vominieven , ist eine Gesundung der

Wirtschaft schwer zu erwarten .

Das sozialistisch gesinnte Proletariat
allein wirkt ihnen machtvoll entgegen , es

alleir » vermag den Bedürfnisse »» internationa¬
ler Zusammenarbeit und Solidarität zu eilt -

sprechen , die nicht nur vor » den Lebensbedin¬

gungen des Proletariats , sondern auch von

denen des heutigen kapitalistische, » Produk¬

tionsprozesses gefordert wird .

Die sozialistische Arbeiter¬

in i e r n a t i o n a l e war stets eine unerläß¬
liche Waffe im Befre »ungskan »pfe des Prole -
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Starte Goldabzüge aus London .

In acht Tage » für 2,8 Milliarden K «

Paris , 24 . Juli . „ Matin " Kilt ans Lau¬

don mit , daß die Ausfuhr englischen Goldes mit

dem 12 . Juli insgesamt den Rlesenbetrag von

17 . 6 Millionen Pfund Sterling ( etwa 2800 Mil¬

lionen Ke ) erreicht habe , wodurch di « Borräte

der Bank van England auf etwa 144 Millionen

Pfund herabgesetzt wurde « .
*

London , 24 . Juli . Die Blätter kommenrieren

ausführlich die Ereignisse , die zu großen Goldläufen
Während der letzten Tage in London führten .

Das Blatt der Labourparty „ Daily He¬

rold " ist der Ansicht , daß während des gestrigen
Tages aus England für 5,280 . 000 Pfund Sterling

Gold ausgeführt worden sei, was für einen einzigen

Tag eine Rekordziffer darstelle . Ter bisherige Ro -

kord war 2,300 . 000 Pfund Sterling . Das Blatt

fügt hinzu , daß die Erhöhung des Diskontsatzes zu¬

sammen mit der Unzufriedenheit , über das Äon -

fe ' renzergebnis ein allgemeines Sinken der Wert -

papkere bewirkt habe . Die Staatspapiere hatten

tzpährMd das gestrigen Tages insgesamt einen Ver -

: ariats . Sie wird heute auch immer , mehr ein

unerläßliches Drittel , den Produktionsprozeß
in Gang zu erhalten , die Gesellschaft vor
dem Untergang zu bewahren . Die sozialisti¬
schen Parteien haben nicht nur deren ' Fort¬
schritt zu sozialistischen Formen zu beschleu¬
nigen , sondern auch vorher schon das Funk¬
tionieren des Produktionsapparates vor gänz¬
lichem Einfrieren zu bewahren , von welcher
Gefahr er um so mehr bedroht wird , je un¬

umschränkter die Herren des Finanzkapitals
in Staat und Gesellschaft herrschen .

In schwerer Zeit tritt der internationale

Kongreß zusammen . Gewaltig sind die Pro - ,
bleme , die sich vor ' ' ihm auftürmen . Doch
nicht minder gewaltig ist die Kraft , die ihm
aus dem Bewußtsein ersteht , daß unter den ,

Faktoren , die bestimm ! sind , die Probleme
unserer Zeit zu läsen , das internationale so¬
zialistische Proletariat den weitaus stärksten
und heute auch den am weitesten blickenden
bildet .

Aus den sozial ! stischen Par¬
teien , die in der sozialistischen Arbeiter¬

internationale vereint sind , wird

undmußdie Rettung aus den :
Elend unserer Zeit kommen , nicht
nur für das Proletariat , sondern für die Ge¬

samtheit der in der Gesellschaft und für die

Gesellschaft tätigen Menschen .
Dieses , stolze Bewußtsein wird den inter¬

nationalen Sozialistenlongreß beseelen , wird

seine Arbeiten befruchten ) wird ihm seine
Äröße verleihen .

& #

Aufgaben der Internationale .
In den verschiedenen Epochen der Geschichte

hat tne sozialistische Internationale verschiedene
Aufgaben gehabt .

Die erste Internationale , welche
von 1864 bis 1872 bestanden hat , die „Inter¬
nationale Arbeiterassoziation " , hat nur kleine

Gruppen von Sozialisten in den verschiedenen
Ländern umfaßt . Sie hat zum ersten Male zum
Ausdruck « gebracht , daß di « Sozialisten der ver¬

schiedenen Nationen gewisse gemeinsame Aufgaben
haben , daß sie sich eins fühlen , daß die Sozial -
dcmokratie ein « internationale Partei ist . Ihre
weitere Ausgabe war , die Sozialdemokratie von
den verschiedenen anderen Gruppen weltanschau¬
lich abzugrenzen . Die ersten Kongresse der

Internationale galten der Abrechnung mit den

kl «inbürgerlichen Sozialisten vom Schlage Proud -
hons , die späteren Tagungen der Internationalen
Arbeiterassoziation standen im Zeichen des

Kampfes gegen den Anarchismus Bakunins .
Damals wurde — vor allem durch die Tätigkeit
von Marr — das weltanschauliche Fundament
des Sozialismus gelegt , freilich haben die Kämpf «
innerhalb der ersten International « dieser Or¬

ganisation ein baldiges Ende gesetzt .
Wesentlich andere Ausgaben hatte bereits

die zweite Internationale , deren

Gründung auf dem Kyugreß in Paris 1889 er¬

folgte und die sich von ihrer Vorgängerin schon
dadurch unterschied , daß sie nicht einzelne Per¬
sonen und kleine Gruppen , sondern sozialdemo¬
kratische Parteien der verschiedenen Lander in

sich schloß . Die ersten Jahre ihres Beffchens
wurden damit ausgefüllt , daß die letzten Reste
des Anarchismus ( Domela Niewenchuis ) aus¬

gemerzt wurden , während gegen Ende der Reun -

ziger Jahre sich als die Hauptaufgabe der Inter¬
nationale Has Suchen »ach der der sozialistische «
Weltanschauung entsprechenden Parlamentarismen
Praxis erwies . Damals wurde die Stellung der

sozialdemokratischen Parteien in den Parlamenten
festgelegt , die selbständige parlamentarische Politik
des Proletariats ans feste Füße gestellt , Stellung
W Ministcrialismus ( Millerand 1899 ) genommen .
Tie letzten zehn Jahre vor dem Weltkriege
machten dann zur Hauptaufgabe der sozialistischen
Parteien die Stellung zum Imperialismus , oer
in sich die Keime zum Kriege trug . Der Kampf
um den Frieden tvurde zum Gegenstand der

großen Sorge der sozialistischen Parteien , zur
vornehmsten Aufgabe der sozialistischen Inter¬
nationale . i

Ter Weltkrieg hat die Jnternatwnalc
zerrissen und die Bemühungen schon während
des großen Krieges , die sozialistische Internatio¬
nale wieder auszubauen , blieben erfolglos ( 1915
Zimmerwald , 1916 Kienthal , 1917 Stockholm ) .
Auch nach dem Weltkrieg führten die Konferenzen
von Bern und Luzern 1919 nicht gleich zum
Ziele , nur ein Teil der sozialdemokratischen Par¬
teien blieb der alten Internationale , deren Sitz
nun London war , treu ; es entstand die kommu¬

nistische Internationale und eine Reihe von

sozialdemokratischen Parteien schloffen sich zur
Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer
Parteien mit dem Sitz in Wien ( 1921 bis 1923 )
zusammen . Der Versuch der Bereinigung aller
drei Internationalen , der auf einer Konferenz in

Berlin 1922 unternoimnen wurde , führte nicht
zum Ziel und so schlossen sich die sogenannte
Londoner ( alte ) und Wiener Internationale 1923

auf dem Hamburger Kongreß zusanuuen , diese
^Sozialistische Arbeiterinternationale " hielt daun

noch die Kongresse . 1925 . in Marseille , 1928 ' N

Brussel ab und tritt eben jetzt zu ihrem vierten

ordentlichen Kongreß in Wien zusammen .
Die Ausgaben der sozialistischen Inter¬

nationale nach dem Kriege sind aridere ge¬
worden , . die Schwierigkeiten der internationalen
Aktion des Proletariats sind gewachsen , ihre
Bedeutung größer geworden als j - zuvor . Nach
dem Welnrieg gewann die internationale Politik
überhaupt eine ganz andere Bedeurung , die
internationale Organisation der Staaten fand
zuerst « ine Form im Völkerbund , der allerdings
infolge des kapitalistischen Charakt - rS der in ihm
vertretenen Regierungen nicht daS geleistet hat ,
was di « Arbeiterschaft gewünscht , hätte und wie
« S im Jntekesse deS Weltfrieden « gelegen ge¬
wesen war « . Die Verdichtung der internationalen

Beziehungen der Staaten , dw aber trotzdem ein¬

getreten oft, haben die Wichtigkeit . des geschlossenen
internationalen Auftretens des Proletariats ge¬
steigert . Dazu kam noch, daß dir innere Rege -
rungsforrn . der Völker für dre Bevölkerung aller
anderen Staaten von großer Bedeutung geworden
ist . Die Demokratie eines Swates wird zur
Stütze der Demokratie der anderen Staaten , die
Reaktion in einem Land wirkt sich ungünstig aus

auf die anderen Länder . So ist es längst ein «

Binsenwahrheit geworden , daß oer Kampf gegen
den Fasrismus international geführt werden

muß , ebenso wie der Kampf um Abrüstung , deren

Verwirklichung allein der mächtige Damm gegen
die drohend « Kriegsgefahr werden kann . Aber

auch die internationale wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit der Sozialdemokratie in der ganzen Welt
wird ein immer dringenderes und lebenswich¬
tigeres Problem für die Zukunft der arbeitenden

Klaffe . Die heut « herrschende internationale '
Wirtschaftskrise zeigt deutlich die Notwendigk . ' /t
auf , das gemeinsam « Urbel gemeinsam zu be -

kämpfen , die Ausschreitungen der internationalen

Kartelle , die Anarchie in der Kapitalsverteilung
auf der ganzen Welt fordert gebieterisch die Zu¬
sammenarbeit der Proletarier aller Lander .

Die großen Aufgaben der Internationale in
der Gegenwart finden ihren plastischen Ausdruck
in der Tagesordnung des Wiener Kongresses .
Wirtschaftskrise , Abrüstung , Demo¬

kratie , das sind die Hauptproblem « , mit denen

sich die Delegierten auf dem internationalen

sozialistischen Kongreß in dieser Woche befassen
werden . Gemeinsam muß der Kampf gegen die

Wirtschaftskrise und die Massenarbeitslosigkeit
für die Abrüstung und den Bokkerfrieden , gegen
den Fascismus und für die Demokratie geführt
werden . Es ist eine tiefe Erkenntnis , die uns in
der Nachkriegszeit geworden ist , daß der Sozia¬
lismus in der ganzen Welt nur dann verwirklicht
werden kann , wenn die Arbeiterschaft in . den

hauptsächlichen kapitalistischen Ländern , in den

großen Industriestaaten der Welt die politische
Macht gewinnt , denn die großen Jndirstrieländer
sind mit der gvsamte » Weltwirtschaft so innig
verbunden , so lehr auf die anderen Länder an¬
gewiesen — man denke nur an das gegenwärtige
Schicksal Deutschlands — daß der Sozialis¬
mus nur das gemeinsame Werk der
Proletarier der großen kapitali¬
stischen Länder werden kann . Der Sozia¬
lismus kann nur international erkämpft werden ,
wer die Unhaltbarkeit des kapitalistischen Systems
erkannt hat , muß daher nicht nur Sozialist , soli¬
der internationaler Sozialist sein !

Inst von 50,000 . 000 Pfund Sterling aufzuweisert . Es
sei wahrscheinlich , daß es in der kommenden Woche
zu einer neuerlichen Erhöhung des Dis -
kontes kommen werde . Trotz des nach Beendi¬

gung der Konferenz in amtlichen Kreisen zur Schau

getragenen Optimismus seien die Londoner Ban¬
kiers fest überzeugt , daß durch die Konfrrxnzüera -
tungen die deutsche Krise nur hinausge¬
schoben wurde , und dies nur uni höchstens zwei
bis drei Monate . Die Bankiers befürchten , daß die

Situation sich etwa im Monate Oktober neuerdings
kritisch gestalten wird .

Vie Sachlieserungserverten tagen
wieder .

London , 24 . Juli . Der Sachverständigen -
ausschuß ist heute vormittag erneut zusammen -

getreten und hat die Beratung an dem Punkte

wieder ausgenommen , wo er beim letzten Wochen¬

ende aufhörte , nämlich - bei der Frage der Sach¬

lieferungen .

Mr ein . WWM " ttrnelm .
Jakob Goldschmidt : Börsenschieber , Heidelberger Ehrendoktor ,

90 facher Aufsichtsrat und — Freund der Hitlerianer !

Herr Jakob G o l d sch m i d t , der Leiter der

verkrachten Tanatbank . ist eine der bekanntesten
Erscheinungen der deutschen Finanzwelt . Er wurde
im Anfang der 8l ) er Jahre in der Provinz Han¬
nover geboren und machte nach einem Schul¬
besuch in Kassel die glänzende Karriere vom

Banklehrling zum Diktator der

zweitgrößten Kreditbank in

Deutschland . Die ersten Gelder gaben Kreise
um die Hildesheimer Bank , die wohl dem Kom¬

merzienrat Leeser nahestanden und die engste
Fühlung mit der Schwer - und der Großindustrie
unterhielten . Dadurch war die Gründung der

Firma Schwarz - G o l d s ch m i d t u. C o. i n
Berlin möglich , von der aus Goldschmidt sei¬
nen Sprung zur Danatbank tat . Hier wurde er
eben der erfolgreiche Börsenjobber . Das Börsen - ;
glück schien sich an seine Fersen geheftet zu haben .
Vielleicht war das Glück auch nur Brutalität
und Rücksichtslosigkeit bei Haussen und Baissen
und

besonders bei de « schwarzen Börsentag «« vor

gut zwei Jahren , wo das Bankgewerb « di «

deutschen Sparer nach Strich und Faden
rupft «. Dabei ist Jakob Goldschmidt nicht

z « kurz gekommen .

Er selbst glaubte an seinen Stern . Er traute sich
alles zu und so verwischte sich bei ihm die Grenze
der Kraft . Man kann heute gut sagen , daß jedem
anderen Institut auch die ausländischen Kredite
in einem Maße abgezogen werden konnten , wie
das bei der Danat der Fall war . Man muß aber

feststellen , daß sich die Danatbank unter Gold¬

schmidt auf diesem heißen Boden in einer Weise
vorgewagt hatte , die man nur als Leichtsinn und

Frivolität bezeichnen kann .
Die Natur deS Jnflationsgewinners hat

Goldschmidt eigentlich me verloren . Tas hinderte
aber nicht , daß ihn gerade die Kreise der Schwer -
und der Großindustrie in ihre Aufsichtsräte
wählten . Die „ Primadonna " des B a n k-

gewerbeS und der „ Star " der Börse
war geradezu als Aussichtsrat gesucht und

er hat wohl mit rund 90 Aufsichtsratsman¬
daten auch hier « inen Rekord aufgestellt .

So weit der Geschäftsmann . Wie er poli¬
tisch stand , geht schon au8 seinen AuffichtsratS -
mandaten hervor . Wir finden Goldschmidt nicht
nur bei Hirsch - Kupfer , bei den Alkohol¬
unternehmungen , bei der von dem ehe¬
maligen Reichskanzler a. D. Cuno , dessen rechts ¬

radikale Gesinnung ja bekannt ist , geleiteten H a -

pag , nicht nur bei Julius Berater - Tief¬
bau , bei der Conti und bei der Viktoria -

Versicherung , sondern

der Mann , den die Heidelberger Universität
1927 zum Ehrendoktor ernannt « , saß vor
allem in den Kreisen der sozialen Reaktion ,
bei der Schwerindustrie im Rheinland und

Westfalen fest ,
so, um nur einige Beispiele zu nennen , bei der

Ko . hd ergrübe , bei der Charlotten -
Hütt e, keim S i a h I t r u st, weiter bei den gro¬
ßen Kalikonzernen , beim Phönix , bei
den Klöckner - Werken usw .

Politisch stand Jakob Goldschmidt , wie
auch seine anderen Gesellschafter bei der Danat ,
im Rechtslager , was ja angesichts des
Milieus , in dem Goldschmidt lebte , ganz selbst¬
verständlich ist .

In seinen Geschäftsberichten , die er — sein
großer Stolz — selbst schrieb , griff er die

Geiverkschaften in gehässiger Weis « an .

Tas gilt besonders für den letzten Geschäfts¬
bericht . Er paktierte seit etwa 1926 stark mit der

Deutsche « Volkspartei . Hervorragende
Führer dieser Partei waren sein ständiger Ver¬
kehr und seine Freunde .

Ma > l «rill auch wisse «, daß Jakob Gold¬

schmidt bei der schweriuduftriellen „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " ( DAZ. ) beteiligt ist ,

die ' jeden Tag ihre Attacke gegen Gewerkschaften
und Sozialdemokratie reitet . Auch die Ver¬
pflichtungen Hugenbergs gegen¬
über der Danatbank in Höhe v o n 24
Millionen Mark werden von Leute », die
es wissen müßten , als eine Beteiligung an
den Zeitungs Unternehmungen Hu¬
genbergs ausgelegt . In letzter Zeit speku¬
lierte Goldschmidt stark auf die Hakenkreuz -
ler i sch e Hi t te r bew e gu ng . Er >var cs ,
der vor der Oeffentlichkeit die bekannten Früh -
stücke des Direktors von Stauß von der Teutscheil
Bank mit Hitler verteidigte und sinngemäß
darlegte ,

daß ein « Zusammenarbeit mit den Nation l -

soziälisten für ihn durchaus möglich sei : denn
wenn sich auch die Wege unterscheiden , so

sei man sich doch im Ziel einig .
Dieses Wort Goldschmidts scheint sich noch nicht

genügend herumgcsprochen zu haben . Es kenn¬

zeichnet die Hitlerpartei !

Ausrollung der Reparationen
unvermeidlich .

L o « d o n, 24 . Juli . „ Tally Herald " schreibt
i « einer Betrachtung über die Konferenzergeb -

nisse : Nachdem di « Konferenz alles Möglich « ge¬

tan habe , müsse jetzt das Problem der

Kriegsschulden und Reparationen

ansgerollt werden . Wenn Europa nicht un¬

tergehen solle , müsse die Krisis jetzt gelöst werde « .

Ein « Wiederholung der Krise , so ergänzt

„ Morning Post " den Gedankengang des „ Daily

Herald " sei vor Ablauf des Hoover - Jahres un¬

vermeidlich , sobald nichts weiter geschehe .
Di « Kriegslasten müßten soweit vermindert wer¬

de «, daß fi « keinen unerträqlichen Druck mehr

auf das deutsche Wirtschaftssystem ausübrn ;

allerdings sei di « öffentlich « Meinung in Amerika

noch nicht reff für einen solchen Schritt .

Eeschützseuer in den Strotzen
Sevillas .

Zerstörung eines kommunistische « Stützpunktes .

Sevilla , 24 . Juli . Ein « Taverne , welch «
das kommunistische Zentrum eines der Stadt¬

viertel von Sevilla bildete , wurde gestern durch
Kanonenschüsse vollständig zerstört . Ein Nach¬
barhaus wurde vorher geräumt . Unter den

Trümmern wurde nach Waffen und einer im

Hause verborgen gehaltenen Korrespondenz ge¬

forscht . Die ganze Straße ist mit einer ungeheue¬
ren Menge vergossenen Weines überschwemmt .
Ein « mit Maschinengewehren ausgestattete Eska -

drille von Militärflugzeugen kreuzt über der

Stadt . Biele Trlephonverbindungen wurde »

durchschnitten .

Bader - Baden

der nächste deutsch - französisch « Treffpunkt ?

Paris , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der deu' sch -
französische Gedankenaustausch , der nun schon seit

acht Tagen ununterbrochen andaucrt , ist auch

heute noch auf den » Wasser fortgesetzt worden .

Die deutschen und ftanzösischen Minister haben

die Ueberfahrt über den Kanal bis nach Calais

gemeinsam gemacht . Ministerpräsident Laval

hatte den Reichskanzler und den Reichsaußen¬
minister zu einem gemeinsamen Frühstück auf

dem Dampfer . eingeladen . Erst in Calais trennten

sich die beiden Delegationen , um voraussichtlich
schon in kurzer Zeit wieder jenseits des Rheins ,

vielleicht in Baden - Baden , sich wieder

zu treffen .

Wirtschaftliches Srvrächtigungsgesetz
in Ungarn .

Budapest , 24 . Juli . ( MTJ . ) Ter Finanz¬
minister hat heute dem Oberhaus den vom

gestrigen Ministerrat beschlossenen Gesetzentwurf
unterbreitet , der die Regierung crmäwtigt , zur
Regelung des Wirtschafts - und Krcditledens und

zur Sicherung des Gleichgewichtes int Ltachs -

hairshalt die notwendigen Maßnahme » ,u er¬

greifen , und zu diesem Zweck Notverord¬

nungen zu erlassen .
Di « Regierung wird ferner ermächtigt , das

Gleichgewicht des Staatshaushaltes in erster Reihe

durch Herabsetzung der Ausgaben , anderer -

seils durch Steigerung der Einnahmen zu sichern .
Die weiteren Teile des Gesetzentwurfes enthal¬

ten Bestimmungen namentlich über die Verfolgung
der Perbreiter von alarmierenden

Nachrichten . Ferner wird die Bildung einer

parlamentarischen Kontrollkommission vor¬

gesehen , der die Regierung ihre ans Grund des

Gesetzes getroffenen Maßnahmen vorher zu unter¬
breiten hat . Alle Maßnahmen sind übrigens nach¬

träglich der Gesetzgebung vorzulegen .

Tiefer hängen .
Ordinäre Kampfcsweffe der „ Landpost " .

Die „ Deutsche Landpost " befaßt sich in

ihrem gestrigen Aussatz mit der Politik der

Sozialdemokratie und tut das in einer so
niedrigen , man muß schon sagen , lumpigen
Weise , daß man die ganze Oeffentlichkeit auf die

ordinäre KamPfeSweise unserer Landhündler aus -
merksam machen muß . Wenn man glaubt , di «

Landbündler bemühen sich ideell oder grundsätz¬
lich die Unrichtigkeit der sozialdemäratischen
Politik nachzuweiscn , irrt mau sich. Di « Herr¬
schaften , an deren Spitze ein Uuiversttätsprofeffor
sicht , ersparen sich das Denken und schimpfen
wie folgt :

Es gibr gewiß Sozialisten in der Führung
der Sozialdemokratie , di « chrlich und ausschließlich
bestrebt sind , dem Arbeiter zu helfen und für die

nicht der eigene Bortell di « Haupttriebfeder des

Handelns ist . Aber sie sind in der Minderheit . . .
Ten Menschen , die den politischen Kurs unserer
Sozialdemokratie beherrschen , handelt « S sich nur

um die Erhaltung und Verstärkung chrer Macht
und der damit verbundenen materiellen Vorteile

der Führenden .
Tas hat sicher einer der „ Agraria in der

„ Landpost " geschrieben , her keine Felder und des¬

wegen auch keine Verwendung für seinen Mfft
hat , der ihn vielmehr dazu verwendet , um ihn
nach seinen politischen Gegnern zu werfen . Wenn

der betreffende Herr glaubt , daß er mit solchen
Schimpfwvrten etwas zur Lösung der Agrarkrise
beisteuert , werden ihn nächstens die Bauer » mit

den Mistgabeln davonjagen .
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Die Arbeiter - Olympiade .
Muffiger Vervarrv — eigmpiameiiur im KauftvaN

Mouatrdericht der Rational ¬

bank .
Reflkxwirkung der internationalen Ereignisse .

Der Bantrat der Tschechoslowakischen Natio¬
nal bank hielt am 24 . ds . seine ordentliche Mo¬

natssitzung ab . Dem vorgetragenen Geschäfts¬
berichte ist zu entnehmen : Im Vordergründe
des Interesses standen im vergangenen Monats¬

abschnitte die finanziellen Erschütterungen in

einigen Staaten und internationale Ereignisse
von solcher Tragweite , daß sie auch bei uns
nicht ganz oyne Einfluß bleiben konn¬
ten . Tank der verhältnismäßig unbedeutenden

kurzfristigen Verschuldung unserer Wirtschaft ge¬
genüber dem Auslande machte sich dieser Reflex
nur in mäßigen Grenzen bemerkbar . Der Kurs
der tschechoslowakischen Krone war ruhig , die

Verringerung des Devisionsbestan -
des der Nationalbank bewegte sich in

Grenzen , die durch die gegebenen , vor allem durch
die internationalen Verhältnisse bedingt wurden .

Die Getreideernte ist in vollem Gange . Die

Schätzungen betreffs einer unternormalen

Roggenernte werden durch die ersten
Druschproben bestätigt . Auch der Stand des

Winterweizens ist kaum mittelmäßig , das

Frühjahrsgetreide ist vorwiegend besser .
In der Beschäftigung der Industrie blleb

der Stand in groben Zugen derselbe wie im
Vormonate . Eine weitere Belebung konnte in
den Saisonbranchen konstatiert werden , anson¬
sten waren die Aenderungen nur lokalen Cha¬
rakters , wobei auch hier eher Anzeichen
einer mäßigen Belebunazu verzeichnen
sind . Die Ueberzeitarbeit hat sich einigermaßen
erhöht . Die Arbeitslosigkeit nahm im Juni in
etwas größerem Umfange ab , al - dies nur aus
reinen Saisongründen erwartet werden konnte .

Der Außenhandel im Juni schloß wiederum
mit einem Aktivum ; das Gesamtaktivum des

tschechoslowakischen Außenhandels ist Heuer für
das erste Halbjahr bedeutend höher als in der¬

selben Zeit des Vorjahres .

Siu kalter Umschlag gefMgi ?
Nach der KAte der letzten Zeit gab es am

Donnerstag wieder den ersten schonen und heißen
Tag . Und prompt war das am Freitag schon im

„ V e v e r " zu merken . Die Plötzliche Hitze hat
dort den obligaten Konsum des „ Pilsner " so
enorm gesteigert , daß schon an der Spitze des

Freitag - Elattes allen Ernstes die Meldung
figurierte , Genosse Dr . Czech solle demnächst
zurücktreten , weil der „ Pilsner " ( Man bewun¬

dere diese scharfsinnige Gedankenassoziation!^ und

der Ostrauer Flügel der tschechischen Sozial¬
demokratie auf einmal in der Regierung ver¬
treten sein wolle und dort gerade das Fürsorge¬
ministerium für sich beanspruche . Der „ Beeer "
ist immerhin noch so ( ungewohnt ! ) liebens¬

würdig , den Genossen Dr . Czech in das Ernah -
rnngsministerium zu übersetzen , wo chm
B c ch v n e Platz machen soll , der bei den zitier¬
ten Flügeln schon gar unbeliebt sei und daher

überhaupt abtreten solle .
Dabei ist augenblicklich im Zeitungsbetrieb

noch Hochsaison . Nicht auszudenken , was für
Meldungen uns der „ Beeer " erst noch bescheren
wird , bis wirklich die Zeit der Enten und sauren
Gurken gekommen sein wird !

Die einzige Parole : Gegen Nie

Sozialdemokratie !
Tas Abendblatt des „ Pravo lidu " meldet ,

baß das kommunistische Sekretariat des Prager
Kreises in einem Rundschreiben vom 14 . Juli
anordnete , daß sofort eine Kampagne in den Be¬

triebsräten vorbereitet , die Antiknegspropagauda
verstärkt , eine Registrierung aller Reservisten
durchgcfuhrt und eine Aktion unter den Rekruten

begonnen werden müsse . Für die Arbeit unter

den sozialdemokratischen Arbei¬

tern müsse man absolut konkrete Maßnahmen
treffen . Man müsse sich darum kümmern , daß
die sozialdemokratischen Arbeiter , die schon bear¬

beitet worden seien , sich an ihre anderen Genos¬
sen mit der Aufforderung wenden , sich von den

sozialdemokratischen Führern abzuwenden und

der kommunistischen Partei beizutreten . Es soll
der Austritt der oppositionellen Arbeiter aus der

Sozialdemokratie organisiert und diese zum
Eintritt in die K. P. 6 . geworben werden . Ihre
Anmeldungen soll man gleich agitatorisch
ausnützcn .

Es ist immer dasselbe Lied : Wenn auch die

Parolen für den soundsovielten „ Roten Tag" ,
deren nächster am 1. August Mig ist , noch so
schön „ Gegen Krieg und Kriegsgefahr " lauten ,
es bleibt vou ihnen doch nichts übrig als eine

skrupellose Hetze gegen die Sozialdemokratie . Zu
mehr langt cs eben nicht . Arme kommunistisch «
Arbeiter , denen diese Art Kommunismus nicht
schon bald zum Hals herauswächst !

Vom Rundfunk
• Sonntag :

Prag : 10 : Schallplattenmusik , 12 . 05 : Poustev -
skys Blasmusik , 13 : Schallplatten , 18 : Deutsche
Sendung : Gesang und Klavier , 19 . 28 : Trampen -
kieder , 19 . 55 : BeneS Blasmusik . — Brünn : 10 :

Schallplatte », 17 . 50 : Schallplattrn , 21 : Mährische
Musik . — Preßburg : 18 : Schallplatten , 22 :

Zigeunermusik . — Berlin : 11 : Ernste und heitere
Bolkslieder , 14 . 30 : Mandolinenorchester . — Kö¬

nigsberg : 11 . 05 : Beethovenzyklus . — Mos¬
kau : 19 . 20 : Konzert . — Wien : 10 . 30 : Interna¬
tionale Pfadfindrrtagung , ,11 . 10 : Konzert , 15 . 10 :
Zweit « Arbeiterolympiade .

Wien , 24. Juli . Am heutigen Tage trafen wie¬
derum neu « Massen von Olympia - Teilnehmern ein ,
in der Hauptsache aus der Tfchechoslowaker ,
und zwar tschechische Turner und Turnerinnen .
Sie wurden herzlichst begrüßt . Alle Wettkämpfe sind
im vollen Gange und halten alle Zuschauer ganz in

ihrem Bann , denn sie sind schon bis zu den Ent¬

scheidungen gediehen .

Ei « « « große « Erfolg holte sich di «
F a u st b a l l manuschaft des Nussiger ver -
bandes : sie errang den Olympia - Mei¬
ster titel . Nachdem die Mannschaft am

Bortage überraschend Deutschland ausschal -
tctr , konnte sie auch heute ihre Spiel « ge¬
gen Polen und Oesterreich gewinne «, u « d

zwar verloren die Polen 86 : 31 und di «

Oester reicher 46 : 36 .

Die F r a u e n - Mannschaf : für Fauslball des
A u s s i g e r Verbandes schlug die P o l « n s mit
77 : 38 , unterlag aber gegen die Oestereicherin -
nen mit 32 : 73 .

Die Engländerin Walker konnte sich auch
heute wiederum einen großen Erfolg holen . Sie ge¬
wann das 200 - Meter - Laufen in 25 . 6 ' Sek. ,
welche Zeit «ine neue internationale Best¬
leistung bedeutet . Ihr Landsmann Cupid ge¬
wann den EntfcheidungSlauf über 100 Meter in
der guten Zett von 10 . 8 Sek .

Die Schachwettkämpf « brachten heut «
der Mannschaft des Aufsiger Verbandes eine

Niederlage im Kampfe gegen den deutschen Bundes -

meister Nürnberg , der mit 9 . 5 : 0 . 5 Punkt « :
gewann .

In der Wasserballmeisterschaft wurde
die Mannschaft des Prager Verbandes von

Deutschland mit 8 : 2 ( 4 : 1 ) geschlagen .

*

Ergebnisse der ersten Kampf ,
lager .

Leichtathletik .
Bon den Leichtachletikkonkurrenzen wurden am

Donnerstag folgende Kämpfe entschieden : Olym -
pische Stafette ( Sportler ) : 1. Oesterreich 8: 39 . 5

Min. , 2. Deutschland 3: 41 . 3 3. Finnland 8: 44. 4, 5.

Polen , 6. Schweiz . — Schleuderballwerfen
( Sportlerinnen ) : 1. Biegler ( Oe. ) 37 . 67 Meter , 2.

Zarin ( Deutschland ) 85 . 64 Meter . — Kugelstoßen
( Sportlerinnen ) : 1. Hähnert ( Deutschland ) 9. 24
Meter , 2. Dank und 3. Kehrt ( beide Deutschland) . —

Dreisprung ( Sportler ) : 1. Ta Einen ( Finnland )
13 . 95 Meter , 2. Riihelä ( Finnl . ) 18 . 68 Meter , 3.

Herrmann ( Dentschland ) . — Hammerwerfen
( Sportler ) : ! . Pärni ( Finnk . ) 44 . 03 Meter , 2. Küfner
( Deutsch ! . ) 35 . 38 Meter . — 100 Meter ( Sport¬
lerinnen ) : 1. Walker ( England ) 12 . 4 Sek . ( intern .
Bestleistung ) , 2. Morrison ( England ) 18 Sek. , 3. Res -

niezek ( Oe. ) 13 Sek. , 4. Jancuroda ( Tschechoslowakei ,
Prager Verband ) .

Fußballspiele .
Aussig «» Verband gegen Norioege « 3 : 8 . Dar

Ergebnis entspricht vollkommen dem Kräfteveryält -
nis . Beide Mannschaften zeigten ein sehr schönes

- Spiel , das die zahlreichen Zuschauer vollauf be¬

friedigte .
Deutschland gegen Dänemark 8 . 1 ( 4 : 1) . Die

Deutschen zeigten ihr flaches Zuspiel , dem die
dänische Läuferreihe nicht gewachsen war . Di «
Dänen sind sympathische und flinke Spieler .

Schweiz gegen Lettland 3 : 0 ( 1 : 0 ) . Dir Schwei¬
zer erzielten gegen die zerfahren spielenden Letten
einen unerwartetrn sicheren Sieg . Die Letten hiel¬
ten das Tempo nicht durch und ließen nach der
Pause stark nach .

Ungar « gegen Palästina 3 : 1 ( 1 : 1 ) . Verdien¬
ter Sieg der Ungarn . Der Angriff Palästinas litt
unter der schlechten Führung Stern - ,

Oesterreich gegen Finnland 5 : 1 ( 2 . 1 ) . Die
Sieger waren den Finnen durch die bessere Technik
weit voraus und errangen einen verdienten Sieg .

Polen gegen Estland 1 : 0 ( 0 : 0 ) . Ein schönes
und spannendes Spiel , das Polen als die besiere Elf
verdient gewonnen hat . Das einzige Tor fiel durch
einen Elfer in den letzten Minuten .

Ferner fanden folgende Freundschafts¬
spiele statt : Gaswerk , St . Beit schlägt Frankreich
10 : 2 ( 6: 0) , Technische Union gegen Belgien 8 : 0
( 1 : 0 ) , Postgewerkschaft gegen Frankfurt ( Kreis ) 6 : 0 ,
Soz . Studenten gegen Tirol 5: 3, Rudolfshügel geg .
Offenbach 13 : 0, Württemberg gegen Neubau 2 : 2 .

Turnspiele .

Raffball .

Aufsiger Verband gegen Oesterreich (2. Mann¬
schaft ) 9 . - 5 ( 5 : 1 ) . Das Spiel mußte vorzeitig ab¬
gebrochen werden , da di « Oesterreicher wegen zahl¬
reicher AuSschlüsie so geschwächt waren , dar sie nicht
mehr weiterspielen konnten .

In der ersten Runde um dir

Fanstballmrlsterschast

gab es noch folgende Spiele :
O e st e r r e i ch g e g e n P o l en 70 : 34 ( 87 : 18 ) .

— In den Frauenspielen besiegte Oesterreich eben¬
falls Polen , und zwar mit 95 : 27 ( 48 : 4) .

Wassersport .
Im Schwimmstadion , das bis * auf das letzte

Plätzchen besetzt, ja zweittveise sogar gesperrt werden
mußte , wurden Donnerstag die erste » zur Olympia -
Meisterschaft zählenden Wettkämpfe durchaekübrt .

'
In den Kämpfen um die

Wasserballmeisterschast

fanden nachstehende Begegnungen statt :
Oe st erreich gegen Belgien 10 : 2 ( 7 : 0) .

Ein zahlenmäßig hoher , aber verdienter Sieg der

Oesterreicher .
Deutschland gegen Frankreich 14 : 1

( 6 : 0 ) . Den Franzosen fehlte jedes technische Können .

UngarngegenTschechoslowakei ( Pra¬

ger Verband ) 6 : 3 . Scharfer Kampf , den die Ungarn
als die schnelleren Schwimmer im Endspurt ge¬
wannen .

Düsseldorf gegen England 10 : 1. Die¬

ses Spiel wird nicht gewertet , es war ein sogenann¬
tes Pflichtspiel .

Die erste Runde der Handballmeistrrschaft er¬

gab überlegene Erfolge der Deutschen , Schweizer und

Oesterreicher . Di « Ergebnisse :
Deutschland gegen Polen 19 : 1 ( 10 : 0 ) .

Die Deutschen waren mehr als überlegen . Polen
wehrte sich tapfer .

Oesterreichgeg « nUngarnl8 : 2 ( ll : l ) .
Das Ergebnis entspricht nicht dem Können der Un¬

terlegenen , die unheimliches Schußpech hatten .
Schweiz gegen Belgien 16 : 1 ( 6 : 0 ) .

Ein flottes Spiel , in dem der Sieger klar überlegen
war .

In den

Schwimmkonkurreuze « ,
die am Donnerstag ausgetragen wurden , gab es
neben vielen Vorkämpsrn auch schon drei Entschei -
dungskämpf «, und zwar : 1500 Meter Freistil
für Schwimmer : 1. Wimmer ( Oesterreich ) 22 : 58 . 6
Min . ( neue internationale Bestleistung ) , 2. Werner

( Deutschland ) 24 : 31 . 6 , 3. Wainino ( Finnland )
25 : 57. 2, 3. Pokal ( Ungarn ) 26 : 33 Min . Wimmer
gewann mit mehr als zwei Längen Vorsprung . —
200 Meter Rücken für Schwimmer : 1. Scherr -
barth ( Deutschland ) 2 : 45 . 8 Min . , 2. Remmler
( Deutschland ) 2 : 59 . 4 , 3. Krivola ( Finnland ) 3 : 08 . 6
Min . — 200 Meter Brust ( Schwimmerinnen ) :
1. Stoll ( Deutschland ) 3 : 31 . 4 Min. , 2. Schweiger
( Oesterreich ) 3 : 33 . 6 Mi » .

Radsportliche Beranstaltunge « .
Auf der Brücker Bundesftraße nächst Schwechat

bei Wien wurden am Donnerstag dir Radrennen
über 50 u : w 20 Kilometer und das Tempofahren der
Motorradfahrer ausgetragen . Die Radrennen wur¬
den nicht durch Geschwindigkeit entschieden , sondern
«rst im Endspurt ? ' Die Ergebnisse : 50 Kilome¬
ter : 1. Henry ( Frankreich ) 1 : 32 : 00; 2. Hönning
( Deutschland ) dichtauf ; 3. Hamedl ( Oesterreich ) dicht¬
auf . — 20 Kilometer : 1. Copeland ( England )
34 : 59 ; 2. Pampl ( Oesterreich ) dichtauf ; 3. Doller
( Oesterreich ) dichtauf . . Das Tempofahren
der Motorradfahrer über 20 Kilometer : Bit
300 ecm : Koller ( Oesterreich ) 16 Punkte ; Bodental
( Deutschland ) 82 Punkte . Ueber 300 eem : Freitag
( Deutschland ) 108; Bräutigam ( Deutschland ) 158 ;
Fiedler ( Oesterreich ) 194 Punkte . Ueber 300 eem ,
Beiwag : Sassen ( Oesterreich ) 62 ; Jäger ( Oesterreich )
74; Kirsch ( Deutschland ) 241 Punkt « ?

*

Auf der Radrennbahn begannen am Donners¬
tag vormittags die ersten Bewerbe der Saalfahrer .
Im Reigenfahren und Kunstfahren wurden
nur freie Wettbewerbe ausgetragen und holte sich im
Bierer - Einradreigen der Tschechoslo¬
wakei mit 77 . 72 Punkten den ersten Erfolg .

Im Radball , und zwar i « der Gruppe der
Dreier manuschasten fand der erste Olympia ? ampf
statt . Tschechoslowakei ( deutscher Verband )
gab im Spiele gegen Oesterreich einen uner¬
wartet scharfen Gegner ab nnd verlor erst im
Nachspiel . Oesterreich gewann mit 6 : 3 ( 2 : 2 ,
0 : 2 ) .

*

Außerdem fanden noch folgende Dreier - Radball¬
spiel « statt : Wien —Niederösterreich 3 : 0 , Braunsdorf
( Deutschland ) gegen Wien 5 : 2 . — Zweier - Radball :
Wien gegen Augsburg 8 : 0 .

Schwerathletik .
Di « Wettkämpfe der Kraftsportler waren mehr

eine interne Angelegenheit der Oesterreicher . Di «
Ergebnisse sind folgende : Flieg « » -
gewicht : 1. Leopold Hausknotz ( Oe. ) 217 . 50 Kilo .
Im beidarmig Reißen stellte derselbe mit 69 . 70 Kilo
ein « internationale Bestleistung auf . — Bantam¬
gewicht : 1. Leopold Stöckl ( Oe. ) 255 Kg. — Fe .
dergewicht : 1. Adolf Auer ( Oe. ) 272 . 50 Kg. Der¬
selbe konnte im beidarmig Reißen mit 89 Kg . eine
international « Bestleistung aufstellen . — Leicht¬
gewicht : 1. Anton Hang «! ( Oe. ) 295 Kg. Im
beidarmig Reißen erzielte Hang «! mit 102 Kg. eine
intrrnattonale Bestleistung . — Mittelgewicht :
1. Hala ( Oe. ) 325 Kg . Auch Hala stellte neue inter¬
nationale Bestleistungen auf , «. zw. im einarmig
Reißen , rechts , mit 88 Kg. urch im beidarmig Reißen .
— Halbschwergewicht : 1. Wall » ( Oe. ) 310 Kg.
— Schwergewicht : 1. Leppelt ( De. ) 325 Kg.

Bei den Wettkämpfen im

Ringe «

gab es u. a. folgend « Begegnungen :
Leichtgewicht : Meinl ( Aufsiger Verband )

unterlag im ersten Gang dem Deutsche « Gutmann
und im zweiten Gang Hegest ( Norwegen ) . Dvorak
( Nussiger Verb . ) unterlag im zweiten Gang dem
Oesterreicher Schlerf .

Fliegengewicht : Lader Aussiger Verb ,
wurde im ersten Gang von Konecny ( Oesterreich )
besiegt .

Im Federgewicht ( zweiter Gang ) erzielte
Schmidt ( Aufsiger Verband oeaen den Deutschen
Suttner ein llnentschiede «.

Die Delegierten unserer Partei .
Die Delegation der Deutschen sozraldemokra -

tffchcn Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik zum Internationalen sozialistischen
Kongreß in Wien 1931 setzr sich aus folgenden
Genossinnen und Genosien zusammen :

Franz Beutel-Aussig, Fanny Matnh - Karls -
bad , Dr . Ludwig Czcch - Brunn , Maria Deutsch -
Prag , Eugen de Witte - Karlsbad , Ernst Gvünzner -
Äusstg , Marie Günzl - ÄarlSbad , Theodor Hacken -
berg - Prag , Rudolf Heeger - Jäaerndovf , Josef
Hein - Karlsbad , Joses Hoslbauer - Prag , Dr . Arnold

Solitscher - Komotau, Wenzel Jabsch - Pvag , Hans
Jokl - Troppau , Franz Äausmann - Komotau , Karl

Kern - Reichewverg , Iren « Kirpal - Aussig , Franz
Kogler - Bodenbach , Franz Krejöl - Trautenau ,
Heinrich Kremser - Teplitz - Schönau , Richard
Lorenz - Teplitz - Schönau , Wenzel Lorenz - Karlsbad ,
Joses Materna-Teplitz^chönau , Heinrich Müller -

Aussig , Emanuel MorEes - Zwittau , Wilhelm
Rießner - Brünn , Else Paul - Saaz , Ernst Paul -
Prag , Leopold Pölzl - Aussig , Ernst Otto Ram -

bauske - Braunau , Edmund Reichl - Komotau ,
Anton Roscher - Reichenberg , Rudolf Rückl - Prag ,
Anton Schäfer - Reichenberg , Else Schäfer -
Reichenberg , Gusti Schaffer - Karlsbad , Richard
Schönfelder - Prag , Jofof Schweichhart - Bodenbach ,
Gustav Schweitzer - Brünn , Franz Seidel - Teplitz -
Schönau , Dr . Emil Strauß - Prag , Siegfried
Taub - Pvag , Alois Ullmann- Äussig , Dr . Rodert

Wiener - Prag , Heinrich Wondrak - Karlsbad .

„ PMsche Rkaktloa unn Freiheit der Frau . "
DaS Referat Toni Senders .

Genossin Toni Sender ( Deutschland ) füh « e
in ihrem Referat auS : „ Noch nie war der Glaube

an di « herrschende Ordnung so stark erschüttert wie

in unserer Zeit . Wir erleben «ine rasche Proletari¬

sierung des Mittelstandes . Da der materielle Exi -

stenzboden dieser Schichten ins Wanken geriet , wu »

den sie auch in ihrem ideellen Sein erschüttert . Wohl

sind sie sich der Tatsache ihrer Proletarisiernng be¬

wußt geworden , aber sie wehren sich dagegen , völ¬

lig ins Proletariat zu versinken . Jedoch an di¬

alte » bürgerlichen Parteien glauben sie nicht mehr .
Werden sie nun , so müssen wir uns fragen , die bis¬

her di « festesten Stützen der bürgerlichen Gejellschaft
waren , nun zur Arme « des Proletariats übergehen ' ?
In diesem psychologischen Augenblick begann eine

neue Bewegung , die es verstand , erfolgreich au das

Ressanttment der Mittelschichten zu appellieren . Es

entstand di « nationalsozialistische , die fascistische
Bewegung . Mit leidenschaftlichen Worten schilderte
die Rednerin die Schrecken der faseisttschen Diktatur

in Italien , Polen und anderen Ländern . In allen

Ländern bietet di « fascistische Diktatur «in Bild

menschlicher Entartung . Wir aber dürfen uns nicht
damit begnügen , mit unserer ganzen Kraft gegen
solche Barbarei zu protestieren , sondern wir haben

auch zu untersuchen , welches die Ursachen dieser

Bewegung sind. Und da müsse « wir feststellen , daß
der FascismuS seine Kraft nicht einer Idee verdankt ,

sondern der Angst der herrschenden Klasse vor dem

stürmischen Vormarsch der sozialisttschen Arbeiter¬

bewegung und der Auflösung der bisherigen sozia¬
len Schichten der Gesellschaft durch den raschen

Gang der Industrialisierung .
Der FaseiSmus bedeutet nicht nur Verge¬

waltigung aller arbeitenden Menschen , sondern auch

Entrechtung der Frauen , Verrohung und

Verflachung der Jugestd . Schließlich aber zwingt
noch « in Grund die sozialistischen Frauen zu höchster
Aktivität , die mit dem FaseiSmus stets verbundene

Kriegsgefahr . Man vergesse nicht di « Wirkung einer

militärischen Erziehung und des militärischen Auf¬
baus der faseisttschen Parteien . Di « Anhänger wer¬
den zum Mythos der Größe und Unfehlbarkeit des

Führer - erzogen . Die fascistische Jugend betracht «
sich al - Elite der Natton und dürstet nach kriegeri¬
schen Taten . Und mag man selbst der Auffassung
sei «, daß auch ein Wilhelm II . den Krieg nicht
direkt gewollt hab «, so hat er doch das Wort gespro¬
chen , daß man da - Pulver ttocken und das Schwert
geschliffen halten müsse . So ist er schließlich der
Sklave seiner eigenen Phraseologie geworden und

hat dem Militär entscheidende Gewalt über - das

Schicksal des Volker verliehen Mit gleichen Gefah¬
ren droht der FascismuS , Und so können rvir in
Abwandlung eines Worte - des großen Sozialisten
und Friedenkämpfers Jean Jaures sagen : Der

FascismuS ist der Krieg , der Sozialis¬
mus wirb der Friede sei « . " ( Lebhafter
Beifall . )

Schließlich legte die Abgeordnete Toni Sender
dem Kongreß folgende Resolution vor :

Der FascismuS bedroht nicht nur die unter dem
Einfluß und Wachsen des intevnattonaien Sozialis¬
mus erreichten allgemeinen sozialen und polittschen
Errungenschaft««, sondern er gefährdet auch im be -
sonderen di « politischen Recht « der Frau und ihre
Unabhängigkeit in Gesellschaft und Beruf . Er
peitscht di « nationalistischen Leidenschaften auf , ver¬
giftet di « Jugend mit chauvinisttsch «r und gewalt¬
anbetender Gesinnung , lenkt die Unzufriedenheit mit
den inneren Zuständen im fascistisch regierten Lande
ab , auf Eroberung - sttcben und Machtvergrößerung
nach außen , auf diese Weise zu neuem Triebe vor¬
bereitend .

Die in der Sozialistischen Arbeiterinternattonale
zusammengeschloffcnen Frauen sind sich daher ihrer
Pflicht bewußt , im Kampfe gegen Faseis -
mus und Reaktion in vorderster Front stehen
zu müssen . Sie bekennen sich nach wie vor zu dem
alten sozialisttschen Grundsatz , daß die Befreiung
der Arbeiterklasse nur durch den gemeinsamen Klas¬
senkampf von Mann und Frau erreicht werden
kann .

In Ablehnung der Tendenz der FascismuS , der
die Menschheit einem neuen Völkermord entgegen¬
treibt , ruft die Sozialdemokratie die Frauen als
Spenderinnen und Hüterinnen neuen Lebens auf ,
sich in die Front des kämpfenden Proletariats gc -
V » - TsleWm « und a Kriegshetze « ngu reihen, "



eene «. Samstag , 25 . Juli 1931 . Nr . 172

T agesneuigkeiten

Zur Volarfahrt gestartet .
Friedrich - Hasen , 24 . Juli . Das Luft¬

schiff „ Gras Zeppelin " ist soeben um 9 Uhr 51

Kersten Mappe nach Berlin auf seiner Polar -
rt gestartet .

Die Stadt bietet auch heute wieder das ge -

wichnte Bild eines großen Tages . Bor dem Start

erklärte Dr . Eckener u. a. : Es war , wie bekannt

sein wird , eine Lieblingsidee des Grafen Zeppelin ,

sein Luftschiff einmal in Dienste wissenschaftlicher

Forschung verwendet zu sehen , und besonders das

unzulängliche Gebiet der Arktis schien ihm der Er¬

forschung durch das Luftschiff Vorbehalten zu sein .

Wir wollen versuchen , den Gedanken des „ Grafen

Zeppelin " zur Durchführung zu bringen . Ich be¬

dauere lebhaft , daß die Fahrt in einer so überaus

srnsten Zeit stattfindet wo das deutsche Volk um

fein Geschick, ich möchte sagen , um sein nacktes

Dasein bangt . Aber vor drei Wochen , als der Ernst

unserer Lage uns schlagartig bekannt wurde , waren

die Vorbereitungen schon so weit gediehen , daß sie

nicht mehr abgebrochen werden konnten ; es waren

schon Gelehrte aus Amerika und aus dem sonstigen
Ausland « unterwegs nach Friedrichshafen . Deshalb

müssen wir daS begonnene Werk zu Ende führen .
Aber ich möchte mit stärkstem Nachdruck betonen ,

daß es sich um eine ernste Expedition han¬

delt , um eine Fahrt im Interesse der Wissenschaft ,
auf der jetzt Deutschlands Zukunstshoffnungen be¬

ruhen . Ueberdies : Die Kosten der Fahrt trägt , wie

bei der Nordamerika - und Südamerikafahrt , nicht
das Reich und das deutsche Volk , sondern zu 75 Pro¬

zent das Ausland und zu 85 Prozent die Phila¬
telisten in aller Welt . So treten wir unsere Fahrt
mit Ruhe und unbeschwertem Gewissen an . In

sechs Tagen hoffen wir , Ihnen von einer erfolg¬
reichen Fahrt weiterberichten zu können .

Rach Dr . Eckener äußerten sich Ingenieur
Bäuerle und Kapitän Schiller über die

Aenderung am Luftschiff und über die Ausrüstung
der Expedition . Bäuerle erklärte , daß keine

Aenderungen an der maschinellen Ausrüstung vor¬

zunehmen nötig gewesen sei ; man mußte bloß zu
dem Kühlwasser ein Gefrievschutzmittel hinzusügen .
So könnte ruhig bis zu 20 Grad Kälte ertragen

werden , sollte die Kälte noch stärker werden , so
seien weitere Gefrierschutzmittel genügend an Bord .

Außerdem sei auch dafür gesorgt , daß di « Maschi¬
nen mit heißem Oel erwärmt werden können .

Kapitän von Schiller kam nochmals auf
die bekannte Tatsache zurück , daß in der Gondel

geipisse Umbaute « für den Arktisflug vorgenommen
werden mußten . Er erklärte , daß so reichlich Be¬

triebsstoffe an Bord seien , daß dar Luftschiff fünf ,
sechs, ja sieben Tage in der Luft sein könne , ohne
daß irgendwelche Beunruhigungen notwendig seien .
Da «r sich um eine wissenschaftliche Expedition han¬

delt , habe man auf jedem Komfort verzichten
können . Kapitän Schiller betonte ausdrücklich , daß
«ine eigentliche Polarfahrt nicht in Frage komme .
Das Gebiet , das man wissenschaftlich zu erforschen
gedenke , sei noch ungefähr 600 Kilometer vom Pol
entfernt .

Zum Schluß äußerte sich der wissenschaftliche
Leiter der Expedition Professor Samoilo witsch
über Ziel und Zweck der Reise . Er erklärt « u. a. ,
daß die Expedition hoffe , noch festes Land zn ent¬
decken . Hauptsächlich jedoch wolle man Beobachtun¬
gen machen , wie das europäische Klima durch di «

Arktis beeinflußt werde .

Diese kurzen Mitteilungen werden durch Radio

Aber alle deutschen Sender verbreitet .

An ihren Taten sollt ihr sie erkennen

Abgerissene Plakate und Radau — die Wahr¬
zeichen des Hakenkreuzes .

Noch ist der große „geistige " Kampf , den die
Berliner Hakenkreuzbuben gegen den Film „ Im
Westen nichts Neues " führten , in aller

Erinnerung , lind schon gibt die Presse derer

vom „Dritten Reich " wieder Kunde davon , daß
ein neuer „Kampfs entbrannt sei, der von der

„sittlichen Erneuerung " Zeugnis gibt . Diesmal

sind es die Hitlerianer tschechoslowakischer Prä¬
gung , die von sich reden machen . Bis zu weißen
Mäusen und Blindschleichen reicht zwar der

„ Geist " jener , die jetzt von der Hakenkreuzpreffe
mit frenetischem Beifall beehrt werden , nicht .
Dafür aber sind es andere Zeichen „kultureller "
Betätigung . Die „ N e u e Z e i t ", das Organ
der mährischen und schlesischen Nationalso¬
zialisten , berichtet in ihrer letzten Folge in

großer Aufmachung von diesen „ Heldentaten " .
Unter dem über zwei Spalten ausgedehnten Ti¬

tel : „ Deutsche Jugend wehrt sich "
wird in einem Artikel , der außerdem noch mit

einer Reihe von Untertiteln versehen ist , über

Lausbuben st ücke geschrieben , die sich bei

einer Aufführung des Filmes in TroPPau abge¬
spielt haoen .

Und es ist wahrlich nicht wenig , was die

Hakenkreuzpreffe zu diesen „Heldentaten " zu sa¬

gen hat . Natürlich werden alle , die sich dem

Terror der „Erneuerer " nicht beugen , gehörig
gbgekanzelt und dann — doch das muß man

lesen :
„ Aber dir deutsche Jugend war am Platze ,

um auch den Troppauer Deutschen und nicht zu¬

letzt dem so geschäftstüchtigen Kinounternehmen

Selbstbesinnung und Selbstachtung

zu lehren . "
■ Wie macht das nun ein echter und richtiger

Hakenkreuzler ? Die „ Neue Zeit " schreibt
mrrüber :

Zunächst zeigten abgerissene Pla -

k« te , daß doch Widerstandskräfte vor -

gnd . « nd als die Stunde der ersten Auf ¬

führung herangerückt war , da demonstrierte
spontan die deutsche Jugend und er¬
innert die unentwegten Kinobesucher daran , für
was für eine Sache sie ihre Arbeitskreuzer an¬
gelegt haben , bzw . anlegen wollen . "

Zunächst — ganz abgesehen davon , für
was die Kinobesucher ihre Arbeitskreuzer lieber

anlegen wollen , für den Besuch einer Kinovor¬

stellung oder für eine von den „ Erneuerern " im

schlechten Deutsch geschriebene Zeitung , — zeig¬
ten die „ abgerissenen Plakate " die

„ sittliche Erneuerung " jener „teulschen
Jugend " an , die dann „ spontan demonstrierte " .
ÜLaritm hat das Blatt , das diesen Lausbuben¬

streichen so enthusiastisch Beifall klatscht , nicht
das deutschere Wort „ Krawall " geschrieben?
Denn eine „ spontane Demonstration " dieser
deutschen Jugend — die alte Maschkin soll we¬

gen dieses „ spontanen " so herzlich gelacht haben ,
daß ihr der Atem ausblieb , — kann doch einzig
und allein nur in einem Krawall bestehen , wenn
es keine weißen Mäuse und Blindschlerchen gibt .

Aber nicht nur die Heldentaten " der Bu¬
ben verherrlicht das Blatt . Es ist entrüstet dar¬

über , daß die Sicherheitsorgane eingriffen und

die Mehrheit der Kinobesucher vor den randa¬

lierenden Buben schützte. Bor denselben Buben ,
die die richtige Vorstellung von dem „Front -
kämpfertum " , das zu schützen sie vorgeben , ge -
viß haben werden . Statt chnen zu lagen , daß
re ihren Hosenboden , in dem sie das braune

Hemd verstecken , nicht auf Kinoseffel legen sollen ,
wenn sie selb st das Heulen der Gra¬

naten im Filme nicht vertragen ,
klatschen sie ihnen Beifall zu den abge¬
rissenen Plakaten und dem Krawall .

Eines befferen Beweises der „geistigen Kräfte ,
die für das Dritte Reich " wirken , hätte die

„ Neue Zeit " wahrlich nicht erbringen können .
„ Deutsche Jugend wehrt sich ". Ja , gegen

olche Zumutungen , wie sie die „ Neue Zeit " an

ie stellt , wehrt sich fürwahr die deutsche Ju¬
gend ! Die deutsche Jugend , di « nicht alle Selbst¬
besinnung und Selbstachtung verloren hat durch
die hakenkreuzlerischen Erziehunqsmechoden , die

wehrt sich gegen diese Beschimp -
u n g, die chr das Hakenkreuzblatt antut . Die

deutsche Jugend in ihrer überwiegenden Mehr¬
heit wehrt sich dagegen , daß sie i » einem Atem

genannt wird mit jene « Buben , deren ganze

„geistige " Betätigung im Abreißen von Plakaten
und Randalieren besteht ! Das mögen sich die

paar Beifallsklatscher aus dem Lager des Haken¬
kreuzes hinter ihre Ohren schreiben und die

deutsche Jugend ungeschoren lasten !

Klerikale Sehnsucht «ach dem Henker .
„Schnellrichter für Todesurteile " wünscht ei «

„christliche »" Matt !

Die klerikale Preffe ist mit Erfolg bemüht
darzutnn , wie wenig von dem Geist des edlen

Bolks - und Menschenfreundes JesuS in dieser
Bewegung lebt , die von sich behauptet , auf seinen
Pfaden zu wandeln und seme Lehre zu baennen .

Es gibt kaum eine volksfeindliche , überlebte und

reaktionär « Einrichtung , die nicht den politischen
Katholizismus zu ihren Verteidigern zahlen
würde — mag sie noch so unsinnig , unzeitge¬
mäß oder gar unmenschlich sein . So hat auch die

Einrichtung der Todesstrafe , von der

sich heute der Großteil der Kulturmenschheit ab -

Mwenden beginnt , in diesen „ Christen " die

' wärmsten Fürsprecher gefunden und der Schrei
nach dem Henker erschallt aus diesem Lager
nicht weniger inbrünstig als aus dem agrari¬
schen oder dem nationalistischen feder
Schattierung . Vielleicht spielt da eine wehmütige
Erinnerung an die schönen , goldenen Zeiten der

Inquisition mit und oie Sehnsucht , das

letzte schäbige Restchen mittelalterlicher Barba¬

rei in die neu « Zeit hinüberzuretten , die vor

solchen gottgefälligen Greueln doch allmählich
Scham zu empfinden beginnt .

Wie gesagt — die Einstellung dieser from¬
men Christen zum Problem der Todesstrafe ist
nichts Neues . Immer aufs Neue aber staunt
man über die Art , in der solche Ergüsse den

Lesern präsentiert werden , über die selbstver¬
ständliche Grausamkeit und primitive Unmensch¬
lichkeit solcher Betrachtungen . Und in diesem
Punkte erlebt man immer neue Ueberraschun -
gen . Den Rekord dürste neuerdings der „ Ptaz -
sky Beöernik " das tschechisch-klerikale Abend¬

blatt , halten , das von Priestern redigiert
und größtenteils auch von Priestern geschrie¬
ben wird . Da ist neulich ein Artikel erschienen ,
der nicht unbemerkt bleiben soll , um so mehr
als er in dem Abendblatt erschienen ist,
das wegen feines billigen Preises für die brei¬

teren Massen bestimmt ist und der Kohl
des Herrn Autors also in erster Reihe dem stei¬

nen Mann „zugute " kommen soll . Das Haupt¬
blatt hätte vielleicht — vielleicht ! — doch ein

Rest von Scham zurückgehalten etwas derartiges
erscheinen zu lasten .

Der Artikel jammert zunächst über die zu¬

nehmende Kriminalität , deren Wur¬

zeln es natürlich nicht in den unmöglichen so¬

zialen Zuständen findet , sondern in der jetzigen
„ Gottlosigkeit " . (Erzbischof K o r d a 8 hat

doch seinerzeit den Mut gefunden , vom „ruch¬

losen Kapitalismus " zu r « en — freilich hat er

diesen Mut büßen muffen ) . Nun — soweit wäre

es nur das übliche sterikale Geleier . Aber zum

Schluß wird der Autor originell . Nach einigen
Seitenhieben auf die „ Humanität " ( man

weiß schon, wohin das zielt ) findet er einen

prächtigen Vorschlag. Es soll nämlich nicht nur

mehr gehängt werden , als bisher , sondern
vor allem auch schneller . Wir müßten ein

„ Schnellgericht " haben , das ohne langes

Federlesens Todesurteile verhängen kann .

Wenn erst eine Zeitlang frisch , fromm , fröhlich
und schnell drausioKgehypgt werden kann , so

würde man — meint der Verfasser — sehen ,
wie schnell sich alles bei uns bessern würde .

Wir wollen mit dem Simpel nicht über

irakische Wirkung der sogenannten Abschrek -
kung polemisieren . Uns interessiert lediglich die

Gemütsverfassung dieses Frommen . Gerade in

der letzten Zeit stehen mehrere gräßliche I u -

tizirrtümer vor neuerlicher gerichtlicher
Verhandlung . In den meisten Fällen wird die

Rehabilitierung dem Opfer nichts mehr nützen ,
denn auch das „ langsame " Schwurgericht hat
ausgereicht , einen Unschuldigen auf gesetzliche
Art zu morden . Andere Unschuldige haben
„ n u r " Jahre ihres Lebens im Kerker zuge¬
bracht , „ n u r " ihre Existenz eingebüßt , „ n ur "

ihre Familie in Not und Schande sehen müs -
en — im Namen des Gesetzes ! Alle diese Bor -

tellungen können diesem weichen Gehirn und

diesem steinharten Herzen nichts anhaben . Er

empfindet nur Jammer und Leid bei dem Ge¬

danken , daß wir seit etlichen Monaten keinen

ständigen Henker mehr besitzen , trauert über

die „ Iangsame " Arbeit der Schwurgerichte
und schreit nach einem beschleunigten
Verfahren , um die vakanten Galgen schnel¬
ler zu besetzen .

Es wird nicht leicht sein , diese Leistung un¬

menschlicher Stupidität zu übertreffen . Aber ge¬
dulden wir uns ! Die Konkurrenz ist groß und

man soll nicht voreilig sein mit dem Urteil „ Tie -
er gehts nimmer " . Geo .

Spionage im besetzte « Gebiet .

Verurteilung eines Reichsbeamte « zu sieben
Jahre « Zuchthaus .

Leipzig , 24 . Juli . Der IV . Straffen «t des

Reichsgerichtes verurteilt « heute den 35 Jahre
alten , verheirateten Regierungsassistenten Otto

P a b st aus Birkenfeld wegen fortgesetzten Ver¬

rates von Staatsgeheimnissen und fortgesetzten
Versuches militärischer Spionage zugunsten
Frankreichs zu sieben Jahren Zuchthaus und

zehn Jahren Ehrenrechtsverlust . Die empfange¬
nen Spronagegelder , ksie sich auf etwa 2000

Mark belaufen , werden eingezogen .
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der

OeffenWchke . it statt . Bei der Urteilsverkündung
wurde kurst bekanntgegeben , daß Pabst seine
Stellung als Beamter im besetzten Gebiet da -

durch mißbraucht habe , daß er in Birkenfeld ,
Mainz und anderen Orten geheimgeholtene
Nachrichten an den französischen Nachrichten¬
dienst hat gelangen lasten , so verschiedene Erlasse
des Reichsministeriums des Innern , darunter

auch einen Jahresbericht des Reichskonunistars
ür die besetzten Gebiete über sein « Tätigkeit rm

Fahr « 1989 im besetzten Gebiete . Mildernde

Umstände wurden dem Angeklagten versagt . Don

der Verhängung der Höchststrafe Hot das Gericht
nur abgesehen , well Pabst bisher noch unbestraft
ist , und well er von dem Haupttäter , der in der

Avischenzeit Selbstmord begangen hat , verleitet

wurde .

Flugzeugabsturz .

Zwei französische Militärpilotrn tot , ein dritter

durch de « Fallschirm gerettet .

Paris , 24 . Juli . Ein französisches Militär -

stugzeug rft gestern abends bei M a r s - l a -

Tour abgesturzt . Zwei Insassen wurden « tö¬

tet^ ■dem dritten gelang es , sich mit dem Fall¬
schirm zu retten .

*

Paris , 24 . Juli . Unweit von Chatcauroux
stießen zwei Jagdflugzeuge zusammen . Ein Pilot
kam hiebei ums Leben , der zweite erlitt tödliche
Verletzungen .

Warschau , 24 . Juli . ( BAT. ) Ein von dem

Fliegerleutnant Wiese gesteuertes Militärflug¬
zeug fing heute bei einer Uebung in der Luft
Feuer . Leutnant Wiese wollte mit dem Apparate
noch landen , doch breitete sich das Feuer so rasch
aus , daß Wiese mit dem Fallschirm abzuspringen
beschloß. Das Flugzeug war aber der Erde schon
zu nahe , so daß sich der Fallschirm nicht öffnen
konnte und Wiese sich erschlug . Der Apparat
stürzte unweit von der Stelle ab , wo der Pilot
zur Erde fiel , und verbrannte vollständig .

Ausstellung vou Arbeiten der Kriegs¬
beschädigten . Anläßlich der Tagung der Inter¬
nationalen Arbeitsgemeinschaft der Kriegs¬
beschädigten und Kriegsteilnehmerverbände
( Ciamae ) in der Zeit vom 31 . Juli bis 2. August
o. I . in Prag , findet auch eine Ausstellung von
Arbeiten von Kriegsbeschädigten und KriegS -
beschädigten - Gcnostemchaften im neuen Aus¬

stellungspalast der Prager Mu st ermesse
statt , die gestern in Anwesenheit der Mini¬

sters für soziale Fürsorge Dr . Ludwig C z « ch,
zahlreicher Vertreter der Behörden , der

Presse und vor allem der tschechischen und

deutschen Kriegsopferverbände vom Abgeordneten
Franz Neumeister , dem Führer der tschechi -
schon Kriegsbeschädigten , eröffnet wurde . Minister
Dr . Czech beglückwünschte als Protektor der

Ausstellung in tschechischer und deutscher Sprache
die Veranstalter . Er wies insbesondere darauf

hin , daß der Gedanke , daß die beste Versorgung
der Kriegsopfer ihre Wiedereinstelluna in den

ArbeitS - und Wirtschaftsprozeß ist , in dreser Aus¬

stellung seinen klaren und lebendigen Ausdruck

findet . Es ist ein überaus glückliches Beginnen ,
diesen Gedanken der gesamten Oeffentlichkeit
plastisch zu vermitteln und so aufzuzeigen, daß

sich die Führung der Kriegsbeschädigten nicht bloß
von rein organisatorischen Zielen , sondern auch
von höherensozialen und wirtschaftlichen Gesichts¬

punkten leiten läßt und auf diese Weise nicht bloß

sich selbst , sondern der Gesamtheit dient . Minister
Dr . Cz^ch erklärte weiter , daß das Ministerium

für soziale Fürsorge den Organisationen der

Kriegsopfer bei der Erfüllung ihrer schweren Auf¬
gabe alle mögliche Unterstützung angedeihen lasten
wird . Zum Schluffe seiner beifällig aufgenom -
menen Ausführungen übermittelte Minister Dr .

Czech zur Tagung der Internationalen Arbeits¬

gemeinschaft der Kriegsbeschädigten ( Ciamae ) in

Prag die herzlichsten Wünsche des Ministeriums .
Der kurzen , aber eindrucksvollen Eröffnungs¬
eier folgte ein Rundgang durch die Ausstellung
elbst , die ein schönes Zeugnis ablegt vom Fleiße ,

vor allem aber von der Lebensenergie mancher
Kriegsopfer , die trotz , schwerer Gebrechen
taunenswertc Leistungen hier aufzcigen . Hoffent¬

lich findet die Ausstellung in weiteren Kreisen die

Beachtung , die sie verdient . Kr .

Gleitboote mit Luftpropeller auf der Donau .

Gegenwärtig werden auf der Donau mit einem

kleinen Versuchsboot für 14 bis 20 Passagiere ,
einem Gleitschiff , dessen Antrieb Luftpropeller
tatt Wasserschrauben bilden . Versuche gemacht ,
mch deren günstigem Abschluß , wie die „Reichs -
joft " erfährt , größere Gleitschiffe , und zwar zu¬

nächst für etwa 60 Personen und rund 3000 bis

5000 Kilogramm Gepäck in den Verkehr gestellt
werden sollen . Die Versuche ergaben , daß z. B.

die Fahrt von Passau nach Wien , bzw . von Wien

nach Budapest mit dem neuen Gleitboot in je
viereinhalb Stunden zurückgelegt werden kann .

Benzin in der Waschmaschine. Ju Worms

explodierte in einer Waschküche der kupferne Be¬

hälter einer elektrischen Waschmaschine, den die

Besitzerin mit ihrer Hausangestellten mit B e n -

z i n gefüllt hatte , um Kleidungsstücke zu reinigen .
Die beiden Frauen erlitten lebensgefährlich «
Brandwunden . Fenster und Türen der Waschküche
wurden beschädigt . Die Hausangestellte ist noch i «

den späten Abendstunden , die Besitzerin am näch¬
ten Morgen im Krankenhaus gestorben .

Unglück an der Fähre . Als ein Ritterguts¬
besitzer aus Tauschwitz ( Sachsen ) mit seinem

Gespann vor der Elbs ähre stand , um das Fähr¬
geld zu zahlen , scheuten plötzlich di « Pferde und

rasten in die Elbe , wo das Fuhrwerk versank .
Der Rittergutsbesitzer konnte sich durch Schwim¬
men retten . Der Gutsverwalter , der neben ihm

gesessen hatte , ertrank . Auch di « Pferde kamen in

der Flut um .

Bluttat eines Irrsinnigen . Wie aus Balmaz -

Ujvänos ( Ungarn ) gemeldet wird , wurde dort in

ihrer Wohnung die Landwirtsgattin K e e s k e s mit

ihrem sechsjährigen Söhnchen durch Axthiebe er¬

schlagen aufgefunden . DaS andere vier Jahre alte

Kind wurde mit schweren Verletzungen aufgesunden ;
es gab seinen Vater als den Täter an . Dieser hatte

vor Jahren längere Zeit im Irrenhaus verbracht .

Abgestürzt . Am Donnerstag unternahmen die

!beiden Wiener Sicherheitswachbeamten Fuchs
und Steiner eine Tour auf die Rax . Sie

wollten beide gemeinsam über die Kahlmäuern
aufsteigen . An einer steilen abfallenden Stelle

riß plötzlich das Seil infolge Steinschlags und

Fuchs stürzte ungefähr 200 Meter tief ab und

blieb tot liegen .
Karpf « « auf Abwegen . Eine in einem größeren

Teich bei Taus ( Oberfranken ) badende junge Dame

mutzte zu ihrem Schrecken plötzlich feststellen , daß
sich ein Kaufen in ihr Badekostüm verirrt hatte .
Vor Aufregung verlor die junge Dame die Fähigkeit
zu schwimmen und wäre ertrunken , wenn nicht zu¬

fällig ein Reichswehrsoldat den Zwischenfall beob¬

achtet und die verhinderte Schwimmerin an Land

gezogen hätte .
Dreifacher Selbstmord . Durch Gasvergiftung

schieden in Liegnitz ein 23jähriges junges Mädchen ,

ihr 16jähriger Bruder und der 48jährige Onkel der

beiden aus dem Leben . Wirffchastliche Not war das

Motiv der Tat . Ein vor kurzem geerbtes Kurz¬
warengeschäft hatte sich nicht fortführen lassen .

Bluttat im Gasthof . In einem Gasthof Im

Tal ( Oberbayern ) ereignete sich ein EifersuchtS -
drama . Ein Münchener Gastwirt , der erfahren hatte ,

daß seine Frau ihn mit einem 26jährigen jungen
Mann betrog , überraschte das Paar , erschoß die

Frau und verletzte den jungen Mann lebensgefähr¬
lich . Nach der Tat fuhr er nach Hause und teilte

seinen Kindern das Geschehene mit . Bald darauf

erfolgte die polizeiliche Verhaftung .

Schadenfeuer . Wie uns aus Friedland gemeldet
wird , brach in einer Scheuer des landwirtschaftlichen
Anwesens Nr . 203 in Bärnsdorf a. d. T. , der

Bäuerin Margarethe Pilz gehörig , aus bisher un -

aufgellärter Ursache ein Brand aus , dem die Scheuer

mit ihrem Inhalt , landwirtschaftlichen Geräten usw. ,

zum Opftr fiel . Das angrenzende Wohngebäude
wurde gerettet . D? r Schade ist durch Versicherung
gedeckt .

„ Ste hundert Mark . " Der Hundert - Mark -
Zwang beim Grenzübertritt hat seit Mittwoch den

Reiseverkehr deutscher Staatsangehöriger ins Aus¬

land . fast vollkommen unterbunden . Die Proteste
des Mitteleuropäischen Reisebüros und anderer gro¬

ßer Reise - Institutionen , die die Aufhebung dieser

Hundert - Mark- Verordnung erreichen wollten , waren

bis jetzt vergeblich . Besonders schwer betroffen ist

auch der „ReichSauSschutz für sozialistische Bildungs¬

arbeit , dessen Bildungsreisen zwar für den Juli
bereits restlos abgefertigt , für den August jedoch
nun in Frage gestellt sind. Die Reichsbahn selbst

macht geltend , daß die Verschlimmerung der deut¬

schen Wirtschaftskrise den meisten sowieso schon die

Lust oder die Möglichkeit an der Ausland ssommer -

reise genommen hat . Jedenfalls sind die Auslands¬

fernzüge weit unter Durchschnitt und fast ausschließ¬

lich nur von Ausländern besetzt . Unabsehbar sind

auch die Folgen für die Deutsch « Lufthansa . Das

Berliner Mittwochmorgen - Flugzeug noch London be¬

förderte einen Fluggast , die Pariser und die Züri¬

cher hatten je zwei Passagiere , ebenso das Expreß¬

flugzeug nach Wien . Mit der Maschine nach den

böhmischen Bädern ist kein einziger Passagier ge -

flog «'
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Wandern in den Bergen . . . in würzig

frischer Luft und wärmender Sonne — immet

ist die Haut gepflegt und geschützt durch

Blida Favorit Creme . Diese neue

Creme — durch ihren zarten , erfrischenden

Zitronenduft gleich beliebt bei allen — ist

besonders wertvoll durch ihre verfeinerten

Spezial - Lanolin - Extrakte . Sie bewahrt die

Haut vor schmerzhaftem Sonnenbrand . . .

fördert die gesunde Sonnenbräune .

Beim Wandern ~

die richtige Hautcreme . X
4

GIBT DAS GUTE SPORTUCHE AUSSEHEN

33oltetoirtf ( &aft und eosialpolttit .

Der DemMrationsftreik in den Slodamrken .

Erlaubt ist , was gefällt . Eine gefeierte Sän¬

gerin saß einmal in einem Kopenhagener Restaurant
mit einer ihrer Schülerinnen zusammen , die sie ent¬

setzt darauf aufmerksam machte , daß am Nebentisch
ein Gast säße , der junge Erbsen mit dem Messer

verzehre . „ Mein liebes Kind " , erwiderte die

Künstlerin , „ das ist ein amerikanischer Multi¬

millionär . Der ist so reich , daß er alles darf , was

ihm einfällt . Der dürfte die Erbsen sogar mit der

Kohlenschaufel essen. "

Film - Geschichten .
Spart .

Ein prominenter verheirateter Film - Schau¬

spieler — nennen wir ihn Z. — ist als großer
Don Jugn bekannt .

Auch in Kollegenkreisen bildet kiese Tatsache
kein Geheimnis .

Im Konversationszimmer des Studio unter¬

hielten sich die Hauptdarsteller Währeno einer Pause
über Sport .

„ Ich bin eine eifrige Sportlerin " , sagt ? Else

Eckersberg , „ich fange schon morgens gleich nach

dem Aufstehen mit meinen Turnübungen an . "

„ Ich glaube , daß ich ein ausgezeichneter Boxer

bin " , meint Hans Brausewetter .
„ Mr mich ist die tägliche Tennispartie mit

meiner Frau ein Vergnügen , das ich nicht missen
möchte " , bemerkte Johannes Riemann .

And Trude Brionne pflichtete ihm bei :

,Za , Sport ist etwas unbedingt Notwendiges
für uns . Ohne meinen Morgenritt wäre ich nur

rin halber Mensch . "
Minder " , meint Else EckerSberg , „ aber eigrnt -

lich find wir alle nur Amateur « gegen den B Der

ist der größte Sportsmann unter den Kollegen . "
„ Warum ? " fragten neugierig die anderen .

„ Das wißt ihr nicht ? " sagte Else . „ Der hot
doch dir Weltmeisterschaft im Sritensprung . Er ist

vor acht Tagen gestartet und bis heute noch nicht

wieder nach Hause gekommen . . . "

Musikzimmer .
Ein beliebter Filmdarsteller hat sich in einem

nenrrbautrn Boardinghaus eine eigene Wohnung
eingerichtet . Stolz zeigt er die Räume seinen Freun¬
den . „ DaS ist mein Wohnzimmer , und dieses hier

mein Musikzimmer ! " — „ Wieso Musikzimmer , da

steht doch gar kein Instrument drin ! ? " fragte einer

der Besucher . — „ Nein , das nicht , aber nebenan

wohnt die Hesterberg , die Wände sind so dünn , da

kann ich den ganzen Tag hören , wenn sie übt . "

JauuiugS .

Kürzlich erhielt Emil Jannings von einem

Friseur aus der Provinz eine Mahnung wegen
60 Pfennigen , die ihm der Künstler während seiner
Schmierenzeit schuldig geblieben war . Jannings
amüsierte sich darüber sehr und schickte dem Gläu¬

biger aus dem Jahre 1803 sein Bild mit eigen¬
händiger Unterschrift . — Als Antwort kam ein

Brief des Barbiers mit einem Dank für das Auto¬

gramm . »Ich habe es " , schrieb der Wackere , „ für

zehn Mark verkauft , für den verbleibenden Rest von

9. 40 M. erlaube ich mir . Ihnen zwei Rasierabonne -
Ments meiner Firma beizufügen . "

Kiuo .

Schon der Anfang des Films war ungemein
dumm . Im weiteren Verlauf wurde die Handlung
jedoch so läppisch , daß das Publikum deutliche
Zeichen schroffster Ablehnung zu erkennen gab.
Einer erhob sich und verließ vorzeitig den Saal .

Andere folgten ihm, und bald drängten zahlreiche
Besucher der AuSgangStür zu . Da ertönte plötzlich
aus den vorderen Reihen die Stimme einer Zu¬

schauers : „ Frauen und Kinder zuerst ! "

Veld .
Bon Hedwig Ernst .

Paul Grumbt kam vom Stempeln und

schimpfte bei sich über das Leben wie über einen

mistigen Köter . Zum hunderttausendsten Male

die verbissene , verzweifelt «, zerstörende Frage :
» Wird es wohl einmal anders werden ? Anders ,
Und das nicht Aushängen oder so was Süßes
hieß ?"

Hei , was war da mitten auf der Straße an

die Sonnen gekommen , so hellgelb und glänzend
Und nach Wohlhabenheit aussehend ? Eine Geld¬

tasche ? Lag da, ungeniert , ein gut bißchen heraus¬
fordernd wie ein frecher Fratz , der auf jeden Fall

beachtet sein will .

All « Richtungen abgeguckt: nichts , niemand .

Paulchen turnt eine kleine Kniebeuge und geht
im gleichen Moment schon aufrechter wie vorher
tveiter . Biegt in eine fremde winklige Sttaße ein ,

derschwindet in irgendeinem Torhaus .
Auch nichts und niemand . Die schöne , blanke

Geldtasche heraus . Ihm schwindelt , da er die

»Sachlage " überblickt . Knittert in den Scheinen
Und zählt : „ . . . sechs, sieben . " Siebenhundert
Mark .

Hallo , da war was auf der Stiege ? Was

Schleichendes? Was Horchendes ? Nichts . Paul
drischt sich Augen und Stirn , obwohl es in der

Welt gar nicht heiß ist . Siebenhundert Mark .

Keine Million , ach wo , weit entfernt . Aber sieben¬
hundert Mark ist schönes Geld , sehr schönes Geld

viel Geld , wenn einem ost nicht einmal ein

elender Groschen in der Tasche hupft .
Fundamt ? Ehrlicher Kerl ? So viel ging ver¬

loren, wurde einem genommen , bewußt und

offensichtlich, ohne daß sich jemand ein Gewissen
daraus machte . Jawohl . Jahre , Jahve bitte !, Ber -

elendung! Ein Brachfeld war man . Wüste , nur

Bum Verkommen noch da . Und Einer , der sieben¬
hundert Mark verlieren kann , der hat es zum
Verlieren ! Basta . Zum Kuckuck , so schweig, du

fistelnde Stimme du : ein armer Teufel verliert

«uch seine gesamten , seine allerletzten Ersparnifle
uichk, hie er abgehoben , um Krankheit zu bannen ,
Unerträgliche Not ! Nie kan » er vergessen . wie

Die erbitterte Arbeiterschaft der 8koda¬
to e r k e hat gestern in nahezu allen Betrie¬
be n auf eine Stunde die Arbeit eingestellt . So¬

wohl in Pilsen , als auch in H r a d e k bei

Rokitzan , ebenso in den Munitionswerken bei

Nürscha n, aber auch in P r ag - S m ! ch o v,

Jundbunzlau und Königgrätz legten
d' e Arbeiter in vollkommenster Solidarität von

7 bis 8 Uhr die Arbeit nieder . Es wurden Depu¬
tationen zu den leitenden Betricbsingemeuren
entsendet , denen die Forderung der Arbeiter¬

schaft mit Nachdruck zur Kenntnis gebracht wur¬

den . Gleichzeitig wurde die Forderung gestellt ,
dem Gcneraldircltor des Unternehmens Doktor

Löwenstein unverzüglich von der bis

zum äußersten erbitterten Stim¬

mung der Arbeiter Bericht zu erstatten .
Die Erregung der Zkoda - Arbeiter legte sich auch
nicht , nacl ) dem um 8 Uhr dce Arbeit wieder aus¬

genommen worden war . Tie Generoldirektion

wird sich entschließen müssen , angesichts der

empörten Stimm trug der Arbeiterschaft ihre
bisherige teilnahmslose Haltung aufzugeden .

Um die Erbitterung der Arbeitssklaven aus

den äkokawerien richt g zu tvürdigen , muß man

sich vergegenwärtigen , wie ungeheuer
mühsam diese Schwerarbeiter ihr Leben

stiften . Bei den Kkodawerken haben die R a tio -

nalisiernngs Methoden ganz radikal

durchgegriffeu . Eigene Kanzleien , die

ausschließlich den Zweck verfolgen , die Regie so¬
viel als möglich zu senken , also den Erwerb der

Arbeiter zu verkürze » und gleichzeitig ihre

Arbeitskraft doppelt au szu beuten , be¬

herrschen heute den Betrieb . Tie Herren find sich
des Vorteiles ihrer Lage wohl bewußt . Sie wis¬

sen , wie stark beute die Konkurrenz auf dem

Arbeitsmarkt ist und wie billig die

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 24 . Juli . ) Die heutige Börse . war
nur schwach besucht und das Geschäst war auch nur

als spärlich zu bezeichne «. In Weizen und Roggen
» euer Ernte log ausgiebiges Angebot vor , die Preise

sind aber zit hoch gehalten und stehen . in keinem

Verhältnis zu de » billigen Angeboten in auslän¬

discher Ware . In Gerste bestiedigendir neuen

Muster vorläufig nicht , zumal auch noch keine Be¬

richte über den Staub der Ernte im Auslande vor¬

liegen . Alter Weizen neigte zur Schwäche und die

Notierungen gaben unt 2 I ! nach . Alter Roggen lag

behauptet . Mais teudittte aus fester «' Auslandsmcl

bitter schwer das Zusammensparen gewesen , er

hütet es deshalb mehr vielleicht als sein eigenes
Kind . Also: kein Düffel , Mensch , und eingesteckt,
Maul gehalten , weiter . Und käme er jetzt stracks
auf einem zu , dieser Siebenhundert - Mark- Besitzer ,
dieser Wanst , nur so Einer konnte es stin , meiner

Seel , dem soll ein Knoteil ins Fett gesetzt werden ,

der ihm in der Ewigkeit noch zu schaffen macht!
Raus aus dem Torbogen ! Siebenhundert Mark ,

keine Million , aber sie helft » heraus aus dem

Dreck . Ehre sei Gott in der Höhe . . .

Paul Grumbt biegt weiter unten in die

vorige Straße «in . Leute hasten hin und her . Jetzt ,
denkt er , wäre das Aufheben , das Einstecken einer

Brieftasche , die einem nicht —: ruhig ! ! , nicht so

leicht geweftn . Ein Mensch überholt ihn : schäbige
Eleganz , verstörtes Wesen . Er gestikuliert , er raust

sich die Haare , er murmelt : „Siebenhundert
Mark " , murmelt er , „ siebenhundert Mark ! " Und

ein Stück vor Paul Grumbt lehnt er sich auf ein¬

mal , wie völlig erschüttert , erschöpft , wie vernich¬
tet von ungeheurem Geschick an eine Hauswano ,

schlägt di « Hände vors Gesicht , - und schluchzt
schrecklich auf .

kräste geworden sind , lieber jedem einzelnen von

diesen bedauernswerten Arbeitern schwebt zu

jeder Stunde das Gespenst der Entlassung , der

Brotlosigkeit .
Di « Arbeiter haben der Generaldirektion die

Forderung gestellt , aus dem Reingewinn des

Betriebes eine Te ue r u n gszu w e n du ng

auszuzahlen . Diese Forderung wurde kurzerhand
a b g e l e h n t und dies gab den eigentlichen An¬

laß zu der heutigen Demonstration . Diese Ab¬

lehnung zeigt uns die Kehrseite des Falles
mit einer geradezu aufreizenden Deutlichkeit . Die

Kkodawerke haben ein außerordentlich günstiges
Geschäftsjahr hinter sich. Die Dividende

konnte erhöht werden , ebenso weist die Pro¬
duktion der Werke eine beträcht¬
liche Steigerung auf . Und trotz alledem

Entlassungen , Lvhnreduzierungen
und Ablehnung der geringen Forderung ,
die die Arbeiterschaft erhoben hat . Man brapcht
sich nur vor Augen zu halten , daß an die . 16

Berwalttmqsratsmitglieder für ihr anstrengendes
Nichtstun fünfeinhalb Millionen

Verwaltungsrats torrtiemen ausgezahlt
wurden . Es ist einfach unmöglich , daß die Regie¬
rung zu all dem schweigt >tnd die Dinge sich in

dieser Richtung tveiter entwickeln läßt , dies um

so mehr , als der Staat als einer der Hauptkun -
den dieses arbeitersreundlichcn Unternehmens
einen guten Teil der vielen Millionen , die als

Reingewinn ausgewiesen werden , aus

seinem Geld , das heißt aus dem Geld

der Bevölkerung , der Steuerzahler beige¬
tragen hat . Es ist da » gute Recht der arbeitenden

Klasse zu verlangen , daß diese Millionen nicht
einigen Wenigen zugute kommen , sondern
den Arbeitern ihr gerechter Anteil an dem Ge -

wird .

155 —158 K, gelber 77 —79 kg I W—153 K, 71 bis

76 kg 147 —149 K, Manitoba . 1 97 —99 K, La Plate

Futtermais 69 —71 K, Weizengries 277 —283 I <

Weizenmehl OHH 257 —262 K, 0 232 —237 K

Nr . 1 192 —197 K, Roggenkleie 78 —80 K.

Männer weinen nicht um Nichtigkeiten .
Männer weinen um Großes , um Dinge nur . die

Sein oder Nichtsein bedeuten .

„ Hund ! " , liebkost sich Paul Grumbt , „Schutt ,
erbärmlicher Schuft ! " Und reißt die Brieftasche
heraus , stottert etwas von gerade aufs Fundamt¬
tragen , verzichtet auf jeglichen Finderlohn , als

Buße quasi , und will davonstauben unter furcht¬
baren Beschimpfungen und Verwünschungen
seiner selbst . Der Atrdere erzählt ihm erst noch ,
nun glücklich schdtchzend. einen geradezu schauer¬
lichen Lebensroman , hängt sich ein paar Schritte
an ihn und verschwindet urplötzlich in einem Ge -

winkel , „Düffel ! " , höhnt er , schallend auflachend ,
Paul zu , und bleibt fort , obgleich Paul sofort ein

gewaltiger Seifensieder aufgeht . Nichts , niemand ,
nicht mal eine Spur . Wie betrunken vom Gau¬

nertum des Andern taumelt Paul Grumbt das

Gewinkel durch . Dann steht er sttll . Ein Licht fun¬
kelt in seinen Augen auf , holdselig wie Stern¬

schein am Himmel . Und ein Seufzer aus Grund -

tteftn entringt sich seiner Brust : „ So bin doch ich
kein Schuft ! "

3um zweitenmal schwenkt er in seinen Heyn -

Weg ein . Kommt ihm richtig so ein auSgedachter
Fettwastel entgegen : Specknacken , blendende Glatze .
Einer , der Mammon verlieren und auch ver¬

schmerzen kann , die Augen den Asphalt absuchend .
„ Wenn du siebenhundert Mark suchst , Dicker¬

chen " , redet ihn Paul Grumbt ein wenig grim¬
mig in sich an , „die sind weg ! " So ordinär ist
das Leben .

Ser Latt .

Ein seltsamer Takt ist , Maschinen , in euerer
Melodie .

Es ist das Pochen der tausend Herzen , die an

euch werken .

Wer vorbeigeht an euch mit tauben Ohren , kann

ihn nicht merken .
Er liegt in den Herzen , die leise im Rhythmus

gehn ,
die durch das Dämmerdüster um euch die Sonne

sehn .
Und doch klingt er stark durch unsere Tage , spät

und früh .
Doch wer mit lauschender Seele in eurem

Schaffen steht ,
der hört den Taft , der durch den Fabrikssaal geht .
Dem wird der Klang zum Donner , zum SturmeS -

heulen ,
der trägt die Welt auf seinen Armen auf erzenen

Säulen .

HanS Honheiser .

Kleine Chronik

Interessante Bergbahnen in den Alpen .
Di « höchste Bahn Europas . — Der längste

Eisenbahntunnel der W« lt . — Eine Strecke

von 876 Brücken .

Bon Paul Hoff .

Wahre Wunder der Technik sind die verschiede¬

nen Bergbahnen , die man in der Schweiz findet .
Wer nicht Bergsteiger ist , wird den Ingenieuren
dankbar sein , dir auch dem gewöhnlichen Menschen
aus diese Weift die Gipfel zugänglich gemacht haben ,
die sonst nur den Höheuwanderern ihr « Schönheit
erschlaffen . AIS Höch st gelegene Bahn Euro¬

pas ist die Gorner - Grat - Bahn zu erwähnen , die

bis 3136 Meter emporführt und von der man «in

Panorama von ftchzig Gletschern überschaut . Auch
di « Furka - Oberalp - Bahn, die von Brig über Ander -

matt Rhone und Rhein verdürbet und eigentlich eine

Verbindung von Gletscher zu Gleffcher ist, verdient

Beachtung .
Di « Lötschbergbahn wird allgemein als techni¬

sches Meisterwerk bezeichnet , vor allem wegen der

Kühnheit her Linienführung . Sie führt auf der

Strecke Spiez - Kandersteg - Brig durch das Gebiet der .
Berner Alpen , das ja bekanntlich von außerordent¬

licher Schönheit und Erhabenheit ist . Wenn di «

Bahn auf der Südseite der Berner Alpen den Hoh -
tenntunnel durchfahren hat , befindet sie sich 400

Meter über der Ebene des Rhonetals , in das i ' e

allmählich hinabgleitet . Kommt man von Norden

h- r , so wird dft - - - - t ^ - ' ^ firnische O*' " ! " " ' n

der Mitte des berühmten Simplontunnels über¬

schritten , der mit seinen 19 . 803Metern der längste
Eisenbahntunnel ' der Welt ist , während
d«r Gotthardtunnel nur 14 . 998 Meter mißt .

Besonders wichtig für di « Besucher der Schiveiz
ist die Jungfraubahn , die von der Kleinen Scheidegg

( 2064 Meter hoch ) durch Eiger und Mönch zum

Jungfraujoch ( 3457 Meter ) emporsteigt und hier
beim Berghaus larwet . Bon dieser Jungfraubahn
sicht man dir größten Schönheiten der Alpenwelt ,
so daß man , wenn man diese Fahrt gemacht hat , mit

einigem Recht behaupten kann , di « Alpen zu kennen ,

soweit wir es vermögen , sie durch unser Auge in

uns auszunehmen .
Tie Rhätische Bahn , die Graubünden erschließt ,

darf in der Reihe der sehenswerten Bergbahnen
nicht vergeffen werde » . Die Herstellung der Bahn¬
linien und Bauten hat einen Kostenaufwand von

120 Millionen Franken erfordert , waren doch nicht

weniger als 376 Brücken und Viadukt « nötig , um

reißende Gebirgswaffer zu überqueren , mußten doch

81 Tunnels die Bergwände durchbrechen . Die Rhä¬

tische Bahn nimmt ihren Anfang in Chur und steigt
dort nach Davos empor , um bei Filisur den An¬

schluß an di « Engadiner Linie zu gewinnen . Die

reizvollste Fahrt kann der Reisende aber auf der so¬

genannten Albula - Bahn machen , die ihn von Chur
ins Engadin bringt . Zu Seiten der Bahn gleitet der

Blick von einer wildromantischen Schlucht zur ande¬

ren , steile Brrghänge ragen empor , der mächtig «
Biadutt über die Albula wird überfahren . Hinter

Bergün , einem stillen Lustkurort in 1400 Meter

Höhe aber erlebt der Reffende , der trchnffch interes¬

siert ist , und wer wäre das heut « nicht , di « größten

lleberraschungen . Hier wird auf 6 Kilometer Lust¬
lini « ein Höhenunterschied von mehr als 400 Meter

durch «ine Doppelschleift , drei Kehrtunnel und vier

Viadukt « überwunden , worauf die Bahn dann auf
1823 Meter Höhe den höchst « « Alpendurch -
stich Europas , den fast sechStauftnd Meter lan¬

gen Albulatunnel durchfährt .
Als besonderer Reiz der Schweizer Bahn «« , der

auf einem anderen Gebiet liegt , mutz darauf hin -

gewiesen werden , daß man dort , wenn man Fami -
litnbilletts für vier Personen löst, bei 300 Kilometer

Rundfahrt oder Hin - und Rückfahrt eine Ermäßi¬

gung von 28 Prozent bekommt . Man muß di «

Familienzusammengehörigkeit durch amtliche Aus -

weispapiere belege «. Auch Hausangestellte und

Pflegekinder zählen mit zur Familie , ebenso werden

Kinder von vier bis zwölf Jahren , für die der halb «

Fahrpreis zu entrichten ist, znr Erlangung der

Preisermäßigung mitgezählt . Kinder unter vi «r

Jahren , die ja frei befördert werden , zählen natür¬

lich nicht mit . DaS Entgegenkommen der Schweizer

Bahnen ist anerkennenswert und könnte der Deut¬

schen Reichsbahn als Vorbild empfohlen werd « « .

Arbeits - l winn

düngen hm ziemlich freundlich und nur La Plata

wies eine Abschwächung auf . Die Abschwächung in

Weizen hatte auch einen Rückgang der Weizenmehle
zur Folge , die um 3 K nachgaben . Amtlich wurden ,

folgende Preisverändernngen genannt : Weizen 1980

böhm. roter 81 —82 kg 162 - 166 K, 7V80 kg

Tas Problem der allgemeinen Arbettslofen -
stencr . Im Parlament von Neu - Süd - Wales

( Australien ) wird demnächst ein Gesetz über eine

allgemeine Anbeitslofensteuer eingebracht werden .

Es handelt sich dabei um eine abgestufte Steuer ,
bei der die niedrigste Steuer 1 sh per £ bet

einem Mindesteinkommen von 208 £ per Jahr
betragen soll . ( In diesem Zusammenhang mag
daran erinnert werden , daß kürzlich der Gewerk¬

schaftsbund Großbritanniens im Zusammenhang
mit der Sanierung der Arbeitslosenunterstützung
dafür eingctveten rst , die Arbeitslosenversicherung
durch eine allgemeine Avbeitsloftnsteuer auf
sämtliche Einkommen zu ersetzen . )
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Kindersandalen aus weichem

Leder mit dauerhafter Gum¬

misohle und Absatz .

104 G.

Gr . 2 - 9 % Modell 4944 - 13

( 35- 39)

Sandalen - Schuhe für Mäd¬

chen , luftig , geschmackvoll

perforiert . Zu den Sommer¬

kleidern für die Ferien .

Billig und bequem.
Wirklich vollendete Sommerschuhe sind unsere

luftigen Sandalen . Sie eignen sich für das Haus

und auf die Strasse . Der perforierte Vorderfuss ,
der niedrige Absatz und die biegsame Leder¬

sohle ermöglichen einen angenehmen und

bequemen Gang .
Gönnen Sie sich Bequemlichkeit .

Modell 2935 - 95

Beige oder kaffee - braune

Ausgangsschuhe mit geloch¬

tem Vorfuss , auf halbhohem

Absatz . Biegsame Ledersahle .

Modell 2927 - 28

Leichte Sondalen - Holbschuhe

für Herren aus weichem brau¬

nem Box mit biegsamer Leder¬

sohle und niedrigem Gummi -

Absatz .

1008

Mitteilung ans in * Publikum .

Geriditssaal
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wegen
OGR .

unaus -

zeitgemäß abgewandelt in einem der Fälle , die nach

dem Weltkrieg und bei der Rückkehr aus langjäh¬
riger Verschollenheit sich vielfach wirklich ereignet
haben . -

befaßt ,
rb .

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger , Jägern dort , Reichen¬

berg , C. Teschen , Trautenau , Troppau .

Dte Bank der deutschen Sparanstalten und
Gemeinden .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben L.

BalaiS „ Koruna " , ausführen .

macht auszusprechen , obwohl er seine feste Meinung
darüber habe . Er verzichtete auch auf eine Entschä¬

digung . Sie wurde daher nur in den ersten Fällen
verurteilt , im Hauptteil der Anklage f r e i g r »

sprachen . Das Urteil lautete auf zwei Mo¬

nate Arre st, bedingt auf drei Jahre . — An ihre

Unschuld glaubte niemand im Gerichtssaal , wohl
aber war jeder überzeugt , daß sie sich bewähren und

nach drei Jahren wieder als unbescholtener Mensch
gelten wird . Die Lehre hat genügt . Im übrigen ist

sie uneheliche Mutter eines zweijährigen Kindes - -

und das erklärt und entschuldigt manches . rb .
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Unabhängige Richter ?
tinc sonderbare Verhandlung . — Das Urteil

im voraus fertig .

Bor einem Bezirksgericht Südmährens hat

sich nach einer Meldung des „ P r L v o Li du " eine

Verhandlung abgespielt , über die wir mit Rücksicht

auf die gesetzlichen Vorschriften nur die Tatsachen

berichten wollen , ohne selbst eine Kritik beizufügen .
Wir haben niemals gezögert , den sittlichen Ernst und

das Berantwortungsbewußtsein unserer älteren

Richtergeneratiou anzuerkennen . Ob dieser erfreu¬

liche Zustand auch weiterhin erhalten bleiben wird ,

steht dahin . Sicher ist , daß gewisse Anzeichen vor¬

liegen , die diese Hoffnung nicht unbedingt stützen .

Hier ist allergrößte Aufmerksamkeit und Wachsam¬
keit der zuständigen Instanzen , zugleich aber auch

der Oeffentlichkeit , am Platze , denn hier

geht es um «in Fundament des öffent -
Leben s, um die absolute und restlose Integrität
der Rechtspre chung .

Ein Schulleiter und zugleich Funktionär

einer Korporation in einer südmährischen

Kreisstadt war von einem O b e r st und einem M a-

jor der dortigen Besatzung wegen Ehrenbelei¬

digung , geklagt worden , deren er sich angeblich im

Verlaufe eines Telephongespräches
mit den Offizieren schuldig gemacht haben soll .

Außerdem soll er versucht haben , durch Drohun¬

gen die unentgeltliche Beistellung der Regi¬

mentsmusik zu einer Veranstaltung der betreffenden

Korporation zu erreichen . ES bestanden gewisie

ständige Differenzen zwischen den beiden Par¬

teien und hinter beiden standen gewisie , zum Teil

sehr einflußreiche Personen und Kreise der Bevöl¬

kerung .
Nun hatte der Schulleiter an dem Tage deS

a n g eblichen Telephongespräches die

Grippe und lag mit hohem Fieber , rheuma¬

tischer Beinschwellung und vollkommen heiser

im Bett , das er den ganzen Tag nicht verließ .
Eine Reihe von Zeugen bestätigt die¬

sen Sachverhalt . Außer den Familienange¬
hörigen noch der behandelnde Arzt und einige

unbeteiligte Personen . Der Richter lehnte die an¬

gebotenen Beweise , daß der Angeklagte gar

nicht in der Lage war zu telephonieren , als uner¬

heblich ab und verurteilte ihn zu 3000 K Geld -

ftrafe , bzw . drei Tagen Arre st . Am Karrt -

Die Diebin .

Prag , 24. Juli . Die Angeklagte , dir

fortgesetzten Diebstahls vor dem

K a i s l e r als Einzelrichter steht,' weint

gesetzt, oder besier gesagt , sie heult in langgezo¬

genen Tönen , heult ununterbrochen die ganze Ver¬

handlung hindurch , und man ist sehr geneigt , ihre

Verzweiflung für echt und ungekünstelt zu halten .

Sie steht zum er st en Mal vor Gericht und war

bisher wohlverhalten . Sie ist voll Furcht und Ent¬

setzen vor dem Gefängnis .

Alt Angestellte eines Prager Restaurateurs hat

sie verschiedene Sachen aus den Restaurations¬

räumen fortgetragen . Bor allem Wäsche , aber

auch andere Dinge , wie Silberlöffel , Gläser rnd

sonstiger Geschirr . Der Schaden macht über 1000 K

aus , aber der Dienstgeber ( der sich auch sonst sehr

menschlich benahm ) machte n egen dieser Vorfälle

keine Anzeige , um ihr nicht die Existenz zu ver¬

derben . Erst als er im Laufe der Zeit feststellte ,

daß in seiner Wohnung eine ganze Reihe von

Kleidungsstücken, Staffen , Wäsche und Wertsachen

verschwunden waren , nahm er sie nochmals ins Ge¬

bet . Sie erklärte , nichts von diesen Dingen ge¬

nommen zu haben . Nun kommen aber überhaupt
nur zwei Personen für diese Diebstähle in Betracht .

Einmal die Angeklagte und dann noch eine ihrer

Kolleginnen . Die zwei Mädchen hatten abwechselnd

jede Woche die Wohnung des Chefs ausgewaschen,
wobei er seine Schränke und Schubladen nie ab¬

schloß. Die andere ist schon mehrere Jahre dort be¬

dienstet und nach der Aussage des Restaurateurs
unbedingt vertrauenswürdig .

Trotz der Zureden des Richters beharrte die

Angeklagte auch vor Gericht bei ihrer Behauptung ,
nichts von den Sachen in der Wohnung angerührt

zu haben . Der Restaurateur , der in diesem zweiten

Fall einen ziemlich großen Schaden erleidet ( über

4000 K) , erklärte nun vor Gericht , er wolle es nicht

aus sein Gewissen nehmen , einen bestimmten Ber -

Seltsame Eidessormeln . Die Pariser Ge¬

schworenen kündigen an , daß sie in einer Eingabe
a « di « Regierung daS Begehren stellen werden ,
den Namen GötteS in der Eidesformel nicht mehr
Al verwenden . Diese angestrebt « Reform des

Eides lenkt das Interesse auf die verschiedenen
Formen , deren sich di « einzelnen Böller zur Be¬

kräftigung einer Aussage bedienen . In Europa
ist der Eid , von seinem Wortlaut abgesehen ,
durchaus einheitlich . Die Afrikaner dagegen
schwören zumeist bei Raubtieren , die sie auf¬
fordern , sie zu verschlingen, wenn sie lügen , oder

bei bösen Geistern , deren Zorn sie verfallen sein

sollen, oder bei Waffen, mit denen sie getötet wer -

den mögen , wenn ihre Aussage falsch sei . Die

Thinesen legen den Hühnereid ab : » n feierlicher

Weise wird einem Huhn der Hals umgedreht mit

den Worten : „ Wenn ich nicht die Wahrheit

spreche , mögen mich die Götter töten , wie ich

dieses Tier töte " . Auf Korea zündet man eine

Kerze an und bläst sie nach den abgegebenen Er¬

klärungen , die nun als wahr (licht ) gelten , wieder

auS . Der Buddhist sagt zum feierlichen Schwur :

„ Wenn ich lüge , möge ich in die Hölle geworfen
werden und dazu verurteilt werden , Wasser in

einem Weidenkorb durch Feuer zu tragen " . Die

Eingeborenen von Neu - Guinea schwören bei der

Sonne , indem sie ihr zurufen , sie möge sie ver¬

brennen , wenn sie lügen . Im Gegensatz zu den

angeführten Eidesformen steht die Art der

Quäker , die überhaupt keinen Eid kennen , son¬
dern nur den Handschlag ohne jede Beteuerung .

L « Reclams Universal - Bi blioth ek

erschien :

F. M. Dostojewskij : Ein « dumme Geschichte .
Erzählung . Nr . 71S4 . Geheftet 40 Pf. , geb . 80 Pf .
Eine zum erstenmal in deutscher Sprache er¬

scheinende Novelle Dostojewskijs bedeutet schon an

sich eine Sensation . Besonders aber , wenn es sich

wie hier um ein Meisterwerk handelt .
Gertrud Wehmar - Heh : Enoch Arden im Riesen¬

gebirge . Roman . Nr . 7157/58 . — Geheftet 80 Pf . ,

geb . Mk . 1. 20. Ein Publikumsroman im besten

Sinne , spannend , ergrei ' - nd , von erzählerischem
Atem durchweht . Das A nocb - Arden - Motiv wird

dor sagte eine Gerichtsprrson zu dem war¬

tenden Schulleiter : „ Ja , es nutzt nichts ! Heute

müssen wir Sie verurteilen ! " And bei

der Verhandlung äußerte sich der staats an -

waltschaftliche Funktionär zum Rich¬

ter etwa folgendermaßen : „ Herr Richter , verur¬

teilen wir ihn nur ! Sollen sie sich dann beim Kreis -

gericht kümmern ! " Was denn auch geschah . Es

wurde auch von einem „ W i n k von oben " ge¬

sprochen .
Der Verteidiger brachte eine umfangreiche

Nichtigkeitsbeschwerde ein , die sich ein¬

gehend mit den Details der Verhandlung
Man dars auf das Resultat gespannt sein .

Ortsgruppe Prag . S o n n t a g,
den 26 . Juli , Ausflugszug nach 6e -

l a k o v i c. Karten im Fremdenver -
kehrsbüro . — Dienst ag , den

— 30. Juli , Ausschnßsitzung im Cafs

Monopol , 8 Ahr . Nächsten Sonn¬

tag , den 2. August , Hkebenh lSchwämmesuchen ) ;

führt Strnad .

Belvedere - Regulierung und Parlamentsueubau
Umstrittene Prolette . - Ans dem neuenRegulatiousplan .

in der Axe der Svatopluk - Lech¬
brücke zu errichten , sondern ober¬

halb der Stefanikbrücke , obwohl das

Präsidium der Nationalversammlung den Wunsch

ausgesprochen hat , das erstere Projekt durchzu -
' uhren . Dreses erfreut sich überhaupt zahlreicher
Anhänger , die daran Answß nehmen , daß das

Parlament oberhalb der Stefanikbrücke nicht
recht zur Geltung käme . Es wäre gewissermaßen
an die Peripherie gedrängt , während es

im Raume der vechbrücke weit besser wirken

würde . Demgegenüber wird wieder ins Tref¬
fen geführt , daß die schmalen Straßen der Alt¬

stadt den erhöhten Verkehrsansprüchen , die die

Anlegung einer neuen großen Verbindung mit

dem Plateau zur Folge hatte , nicht gewachsen
wären .

Von der Stefanikbrücke ist die Anlage einer

neuen Kolossal st raße geplant , die nach

rechts ausbiegend ( etwa parallel mit der Bel -

credistraße ) auf das Plateau und zum künftigen
Parlament führen soll . Die Straße soll eine

Breite von 64 Metern erhalten — also
etwa so breit wie der Wenzelsplatz,in
seinem oberen Teile sein . Links von der Stefa¬
nikbrücke ist die Anlage einer Rampe projek¬
tiert . die sanft ansteigend die Steigung über -

windct . Die jetzige Stefanikbrücke soll einer

neuen Stein - bezw . Betonbrücke Platz
machen , deren Niveau um einige Meter höher
liegen wild , als das der jetzigen Kettenbrücke .

Darauf deuten auch die höher gelegten Gehsteige
in der Revoliftionsstraße hin .

Vorläufig bleibt ja abzuwarten , ob eS bei

diesem Projekte bleiben wird . Es wird nicht
Widerspruchslos hingeyommen . Und außerdem
wird die Sache Investitionen kosten , die bei der

heutigen Finanzlage ohnedies kaum realisierbar
siitd .

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISEHE bei Aussig
uiHimniMuiiiiiiiiiiiiimiimminiiaiiiminniiiiiiiininniiwmuMimuiiiimmmHmw
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 803 . Prospekt .

IlllMT T " nnwrnawiir

OMHnHbank der deutschen Sparkassen
In der Öeehoslovakischen Republik.

Hauptanstalt : Präs II .
Bredauersasse 14 .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . Prag — Ortsgruppe I . Am Sonntag

Wanderung über Kunratitz nach Zbraslav .
Treffpunkt 7 Uhr ftüh bei der Endstation der 28er

Elektrischen .

Die staatliche Regulierungskommission hat j

nun einen neuen Entwurf des Regulations -
und Berbauungsplanes für das Bel ¬

vedere - Plateau ausgearbeitet , der manche inter ¬

essante Einzelheiten enthält . Besondere Bedeu ¬

tung erhält das Projekt dadurch , daß mit ihm

auch die schon viel erörterte Frage des neuen

Parlamentsgebäudes in enger Verbin ¬

dung steht . Im Wesen läßt sich dem neuen Ent¬

wurf etwa folgendes entnehmen :

Das Plateau ist in seiner Gesamtheit , und

zwar in noch höherem Ausmaße als bisher als

Park gedacht . Nur einige Sport - und

Kinderspielplätze werden in den aus ¬

gedehnten Parkanlagen Platz finden . Daß die

deutschen Sportplätze nicht darunter sind , ver ¬

steht sich von selbst . Drei große und breite Kom ¬

munikationen führen vom Westen nach
Osten ( also in der Richtung Hradschin-Holle-
schowitz). Die Verbauungslinre beginnt
erst in,der unmittelbaren Nähe der Belerebi ¬

st r a ß e, die auf eine Breite von 32 Metern ge ¬

bracht werden soll und in der sich eine Reche

öffentlicher Gebäude erheben werden .

Billig wird die Durchführung dieses Pro ¬

jektes keinesfalls werden , denn der Regulie -
rnngsplan rechnet mit der Beseitigung der B i l -

len und Familienhäuser in der Nähe
der Kramakvilla , was allein einen Auf ¬

wand von annähernd 20 Mllionen erfordern
würde . Besonderes Interesse aber erweckt ein

auf dem Plan oberhalb der Stefanikbrücke ( an
Stelle der heutigen Restauration ) eingezeichnetes
„ OeffentlicheS Gebäude " , das nach
allem zu schließen , n urdas künftige P » r--

lament sein kann .

Demnach hätte also die Absicht gesiegt, das

neue Gebäude der Nationalversammlung nicht
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Ein Buch von Münch bei der Büchergilde . Paul

Georg Münch ist Lehrer an einer Volksschule in Leip¬

zig , zählt zu den bekanntesten Pädagogen , wird von

Studienkommissionen aller Länder ausgesucht und ge¬

hört zu den meistgelesenen deutschen Pädagogen ;
seine Bücher wurden in fünf Sprachen übersetzt . Der

besondere Reiz seiner Bücher ist der Humor , der aus

ihnen lacht . Münch hat eine Weisheit entdeckt , die

bisher fast unbekannt war : Man kann pädagogische
Dinge aüch heiter , ohne Gelehrtheit und so allgemein -
verständlich sagen , daß auch jedem die neuesten Ergeb¬
nisse der Seelenforschung und die Fortschritte neuzeit¬
licher Lehrkunst begreiflich werden . Münch erzählt in

aufgetockerter , interesianter Weise und versieht es , eine

Sache , die an sich bitterernst ist , so mit köstlichem
Humor zu garnieren , daß jeder diese Geschichten von

Kindern und Eltern gern liest . In diesen heiteren ,
aher doch nachdenklichen Geschichten führt uns Münch

viele Dutzend „ Fälle " vor , die bei ungeschickter Be¬

handlung neues Beweismaterial für die „ Verrohung
unserer Jugend " ergeben hätten , die aber bei Münch
eine Wendung nehmen , die für alle Beteiligten gut

ausläuft und höchstens den Eltern eine Mahnung sein
kann , mit der Erziehung bei sich selbst anzufangen .
Dieses neue Buch von Münch bei der Büchergilde —

„ Wein ftohes Völkchen " , in Leinen , Preis 3 Mark —

ist ein Buch für Leute , die lachen wollen , die lernen

wollen und die mit dazu beitragen möchten , daß in

unser Dasein mehr Fröhlichkeit und liebevolles Ver¬

ständnis kommt . Beim Lesen dieser Geschichten wird

jeder daran erinnert , - daß er dies und jenes selbst
schon erlebt hat , ja dieses Buch ist ein Ratgeber für

Eltern und Erzieher , bloß daß es feine hochtrabenden
billigen Weisheiten verzapft , sondern alles in einer

freundlich zuredenden und plaudernden Weise sogjl
Dieses Buch sollten sich Eltern und Erzieher gegeü -
seitig schenken . Ueberall dort , wo es unter häuslichen
und beruflichen Erziehern „ Probleme " gibt , dort er¬

scheint dieser neue Münch als guter und sehr bald

begeistert aufgenommener Freund : lachend , weise ,
behutsam und doch energisch , ein prächtiger Kamerad ,

in dessen Nähe das Leben leichter und froher wird .

Kunst und Wissen

1. August mit einem Ensemble von Mitgliedern des

Wiener Theaters der Komiker eingeleitet , dem dies¬

mal u. a. Sandor Rott , Armin Springer ,
Berta Türk und Paula Walden angehören .
Das reichhaltig gestaltete Programm bringt an den

ersten ' drei Abenden die Repertoirschlager „ Zahn
nm Zahn " , „ Die Friedenskonferenz " ,
„ Klein und Kestenbaum " . Für Jugendliche
nicht geeignetl Vorverkauf , ab heute : Auskunfts¬
stelle , Deutsches Haus , Graben 26 ( Tel . 24687 ) und

beim Portier des Neuen deutschen Theaters ( Tel .

2- 1210) ,
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